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Bekanntmachung.
Vom 1. Januar 1895 laſſen wir „Die Halleſche Reform“

wöchentlich zweimal zur Ausgabe gelangen,
und Sonnabends. Der Bezugspreis für Halle und Giebichen-
ſtein beträgt pro Quartal 1 M. 25 Pf. frei ins Haus,
durch die Poſt bezogen 1 M. 50 ausſchließlich des Beſtellgeldes, durch
Kreuzband 2 M. 50.

Wenn wir jetzt einen derartigen Schritt vorwärts wagen, ſo thun
wir dies in der Hoffnung, die Jnſerate werden uns auch in
Zukunſt ſo reichlich zugehen, wie ſeither; unſeren Jnſerenten
haben wir es in erſter Linie zu verdanken, daß unſer Blatt proſperierte,

Mittwochs blieben ſind, und nicht

können.

zu empfehlen. Es iſt

ferner auch den geehrten Leſern, welche uns von Anfang an treu ge
minder den freiwilligen Mitarbeitern. Sie alle

bitten wir, uns auch ferner gütigſt zu unterſtützen.
Wir werden nun einer Beſprechung der Tagesfragen rechtzeitig

nachkommen und den Berichterſtattungen genügenden Raum gewähren

Endlich wolle man es nicht unterlaſſen, unſer Blatt weiter verbreiten
zu helfen und dasſelbe in Freundeskreiſen immer und immer wieder

jedem Leſer eher möglich, einen neuen zu ge
winnen, als dies durch koſtſpielige Reklame geſchehen könnte.

Thue jeder dazu nach ſeinen Kräften!
Mit treu deutſchem Gruße!

Sehriftleitu „Hallefchen Befbrn

In der Reichstagsſitzung am 13. Dezbr. hat,
Abg. Zimmermann (DSR.) in ſeiner Rede folgendes
ausgeführt:

(Abg. Zimmermann, Deutſch-ſoziale Reformpartei): Viele
Fragen ſind hier geſtellt worden über die Gründe, welche der
Kanzlerwechſel gehabt hat, und wenig iſt darauf geantwortet
worden. Wir leben eben nicht in einem parlamentariſchen Staat,
und ſo thun wir gut, üns an das zu halten, was wirklich vor
liegt. Es iſt ganz überraſchend, daß gerade die Linke ſich ver
anlaßt fühlt, bei dem jetzigen Kanzlerwechſel dieſe Frage auf
zuwerfen. Als ſeinerzeit Fürſt Bismarck aus ſeiner Stellung
als Kanzler ſchied, ſind von der linken Seite ſo wenig wie von
irgend einer andern Seite derartige Fragen geſtellt worden und
ich glaube doch, daß der damalige Kanzlerwechſel eine ganz
andere Bedeutung in als der gegenwärtige (Sehr richtig
rechts.) Als Fürſt Bismarck von ſeiner Stellung ſchied, da hielt
die ganze Welt gewiſſermaßen den Atem an, da war die politiſche
Welt allenthalben in Aufregung; als der nun zu den Collegen
a. D. verſammelte Graf Caprivi von dannen ging, da aller
dings machte ſich in nationalen Kreiſen ein gewiſſes Gefühl der
Erleichterung geltend (Sehr richtig! rechts), und wenn ſeiner-
zeit die „Freiſinnige Zeitung“ bei dem Abgang des Fürſten Bis
marck darauf hinwies, daß die Börſe den Rücktritt des alten
Reichskanzlers nur mit wenigem Herabgang der Courſe notirte,
ſo möchte man ihr gegenüber in Erinnerung bringen, daß die
ſelbe Börſe den Abgang des der „Freiſinnigen Zeitüng“ ſo lieb
werten Grafen Caprivi mit einer Erhöhung der Courſe begrüßte.
Man möchte alſo fragen: wozu der Lärm von jener Seite?
Was ſteht den Herren zu Dienſten Es ſind das wohl die
Klagelieder, die nachgeweint werden jenen ſchönen Zeiten, wo
Herrn Rickert und ſeinen Freunden auf die Schulter geklopft
wurde. (Heiterkeit.) Jn den Ausführungen des Herrn Reichs
kanzlers bei Eröffnung dieſer Beratung erklang wiederum jener
ſelbſtbewußte nationale Ton, wie wir ihn leider unter dem bis
herigen Curſe haben vermiſſen müſſen. Ebenſo betrachten wir
die coloniale Bewegung als den Ausdruck des nationalen Em
pfindens gegenüber jenen Pfennigfuchſern, jenen Mäklern, die
immer nur ausrechnen, daß die Colonialpolitik uns etwas koſtet.
Wir betonten, daß die Geſchichte uns lehrt, jedes Volk, das
ein großes Ganzes geworden iſt hat in den Zeiten ſeines Auf
ſchwünges auch überſeeiſche Unternehmungen in Angriff genommen.
Geifall.) Wenn hier von dem Abg. Richter geſagt worden iſt,
es wäre jammervoll um uns beſtellt, wenn die Colonien das
Band der Einigkeit im Deutſchen Reiche bilden ſollten, ſo möchte
ich allerdings bemerken, das Band der Einigkeit im Deutſchen
Reiche haben wir vor allen Dingen bei uns und in uns zu
ſuchen. Aber noch jammervoller möchte es um uns beſtellt ſein,
ſo jammervoll, wie es ſchlimmer nicht kommen ſollte, wenn wir
ünſere Colonien einfach verſchachern ſollten, wie es von jener
Seite in der Preſſe vorgeſchlagen iſt. Wir haben alle Urſache,
dafür zu ſorgen, daß nach den großen Opfern der Vergangen
heit der deutſche Name überall Achtung und Anſehen genießt.
Es iſt infolgedeſſen unbedingt nöthig, daß auch unſeren deut
ſchen Brüdern über dem Meere die Sicherheit geboten wird, daß
Deutſchland ſtark genug iſt um auch in fremden Ländern ihre
Rechte zu wahren. (Bravol) Jnſofern halten wir es für unbe
dingt erforderlich, daß unſere Marine- Verwaltung ſtark genug

ſei, unſere überſeeiſchen Jntereſſen in Schutz nehmen zu können.
Wir haben es in der letzten Zeit des öfteren erleben müſſen,
daß wir es vermißten, daß an bedrohten Plätzen auch ſeitens
unſerer Marine die nöthige Vertretung vorhanden war. Wir
halten uns deshalb für verpflichtet, die Forderungen, die darüber
laut geworden ſind, unſererſeits einer ernſten Prüfung zu unter
ziehen, obwohl ich von vornherein bemerken möchte, daß meine
Collegen und ich von beſonderer Bewilligungsfreudigkeit nicht
durchdrungen ſind. Der Reichskanzler hat die beklagenswerthe
Lage der Landwirthſchaſt betont und darauf hingewieſen, wie
die geſetzgeberiſchen Thaten der letzten Zeit vor allem der Jn
duſtrie zu Gute gekommen ſind. (Sehr richtig!) Aber das hat
auch Graf Caprivi geſagt, und wenn Graf Poſadowsky ſehr
ſchöne Worte für die Bauern mit den nägelbeſchlagenen Schuhen
gehabt hat, dann muß man doch daran erinnern, daß das die
ſelben Herren ſind, die die Handelsverträge gemacht haben, zum
Unſegen der geſammten Landwirthſchaft. (Sehr richtig rechts.)
Und wenn die Nationalliberalen mit ihrer Zuckerinterpellation
ihr Jntereſſe für die Landwirthſchaft bethätigen wollten, ſo
kommt da eben nur ein kleiner Theil des Bodens in Beträcht,
die Handelsverträge haben aber ebenfalls von jener Seite Unter
ſtützung gefunden. (Sehr richtig! rechts, Widerſpruch links.)
Die Herren kommen etwas ſehr ſpät. Beklagenswerth iſt auch
die Lage des Handwerkers und des kleinen Kaufmanns, des
bürgerlichen Mittelſtandes überhaupt. Und wenn der Reichs
kanzler auf die zu beſeitigenden Auswüchſe des Hauſirhandels
und darauf, daß das Genoſſenſchaftsweſen aus ſeinem Rahmen
herausgedrängt iſt, hinweiſt, ſo begrüßen wir mit Freuden ein
Vorgehen in dieſer Hinſicht. Aber dieſe Mittel genügen nicht,
um den Mittelſtand aus ſeiner Nothlage herauszubringen. Vor
allem muß das deutſche Handwerk die bis heute fehlende Or-
ganiſation erhalten (Beifall) und es iſt höchſt bedauerlich, daß
trotz aller Anregungen man ſich auf der Regierungsſeite nicht
zu durchgreifenden Maßregeln entſchloſſen hat. Ebenſo bedarf
das Lehrlingsweſen einer neuen geſetzlichen Regelung. Wir
hoffen auch, daß der neueſte Curs den SchwindelAusverkäufen
mehr als der bisherige entgegentreten wird. Wir haben die
überraſchende Erfahrung gemacht, daß, ſobald es gilt, der Börſe
gegenüber dürchgreifende Maßnahmen durchzuſetzen, die ſoge
nannten reellen Börſenleute mit den unreellen Schulter an Schulter
treten. Ein intereſſanter Beleg dafür iſt es, wie dieſer Tage bei
der Wahl des AelteſtenCollegiüms Herr Frentzel entfernt wurde.
Warum Weil man Rache nehmen wollte dafür, daß er in
der BörſenEnquéte-Commiſſion das Börſenregiſter befürwortet
hat. (Hört! hört)) Man muß alſo hinausgehen über das,
was der Reichskanzler angekündigt hat denn grade die Reform
des Börſenweſens dürfte vor allen Dingen dem bedrängten
Mittelſtande freie Bahn ſchaffen. Wenn wir den Umſturzbe-
ſtrebungen entgegentreten wollen, müſſen wir die Unzufrieden
heit in weiten Kreiſen eindämmen. (Beifall.) Der Kampf gegen
den Umſturz iſt nur zu führen, indem man den Mittelſtand
ſtärkt und befeſtigt. (Beifall.) Auch in den Reihen der Unter-
beamten herrſcht Unzufriedenheit. Wir verzichten gern auf die
manchmal recht ſonderbaren Poſtbauten und wünſchen lieber
den unteren und mittleren Beamten die nothwendige Aufbeſſerung.
Das Dienſtaltersſyſtem, wie es endlich durchgeführt iſt, bietet
mancherlei Vortheile, hat aber doch nicht mit Unrecht, beſonders
in den Kreiſen der Unterbeamten der Reichsbehörden, Unzufrieden

heit erregt. Während ſie früher infolge der ſchnellen Vermehrung
in nicht zu langer Zeit bis zu ihrem Höchſtgehalt aufrückten,
erreichen ſie jetzt dasſelbe überhaupt erſt nach 20 und mehr
Jahren. Entgegen dem hier im Hauſe ſtets von der Regierung
betonten Wohlwollen für die Beamten beſteht heute in deren
Kreiſen die Meinung, daß ſie eher das Gegentheil davon ſpüren.
Dieſe Unzufriedenheit der mittleren und unteren Schichten ein
zudämmen, iſt viel wichtiger für unſere Zukunft als die vorge
ſchlagenen polizeilichen und geſetzlichen Maßnahmen. Wir ſtehen
aber nicht abſolut ablehnend gegenüber dem vorgelegten Ge
ſetzentwurf. Es giebt einzelnes annehmbares darin, anderes
kann durch Aenderungen annehmbar gemacht werden. Manches
iſt darin unannehmbar. Hr. Bachem hat betont, daß der öffent
liche Friede, beſonders in Oſtpreußen, Poſen, Pommern gefährdet
worden ſei, das beſtreite ich nicht. So haben im Wahlkreiſe
SchlochauFlatow die werthen Mitbürger moſaiſcher Confeſſion
hinter dem Abg. Bindewald hergerufen Schlagt ſie tot, die
Chriſtenhunde! Hier zeigt ſich, wer den Unfrieden in die Be
völkerung trägt. Nach den Ausführungen der Umſturzvorlage
ſoll insbeſondere auch die Religion“ geſchützt werden. Dieſer
Wortlaut ſcheint uns höchſt bedenklich. Wir haben vor allem
die chriſtliche Religion in Schutz zu nehmen. Die Sozialdemo
kraten greifen doch nur das Chriſtenthum an; mir iſt wenigſtens
nicht bekannt, daß auch die Intereſſen der Synagoge von den
Sozialdemokraten bedroht werden. (Sehr richtig! rechts, Lachen
links.) Der Abgeordnete Liebknecht hat geſagt ob der Staat
chriſtlich oder jüdiſch ſei, ſei gleich, er ſei nun einmal kapi
taliſtiſch. Das wäre dieſelbe Logik, als wenn man in der
Währungsfrage ſagen wollte: ob Silber, ob Gold, das iſt gleich,
Geld iſt es ja doch. Nur auf dem Boden eines echten Chriſten
thums können die Gefahren der Gegenwart überwunden werden.
(Bravo rechts.) Ueberraſchenderweiſe will man gleichzeitig den
Umſturzgefahren entgegentreten und die Tabakſteuer in Vorſchlag
bringen, die Abertauſende von ſchwächlichen Arbeitern ins Un
glück ſtürzen muß. Wenn auch die Vorlage noch nicht vorliegt,
ſo kennen wir den Jnhalt der früheren Vorlagen doch hin
reichend, um gleich von vornherein zu ſagen, daß wir dafür
nicht zu haben ſind. Oder will die Regierung für die brotlos
werdenden Tabgkarbeiter eine Verſicherung gegen Arbeitsloſig
keit ſchaffen Zur Deckung der Koſten einer ſolchen Verſicherung
würde man die Mittel aus einer progreſſiven ReichsEinkommen
ſteuer nehmen müſſen; denn der Mittelſtand iſt an der Grenze
ſeiner Leiſtungsfähigkeit angekommen. Zu den Gründen der
Unzufriedenheit gehören auch die Uebelſtände in der Rechtspflege
Außer der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter wird eine
Verbilligung der Gerichts und Anwaltskoſten herbeizuführen
ſein, und es wird dahin gewirkt werden müſſen, daß die kleinen
Leute wieder ohne Anwälte vor Gericht plaidiren können, oder
daß chriſtliche Mitbürger zur Vertretung bedrängter Leute zuge
laſſen werden. Auch auf dem Gebiet der Preſſe weiß man nicht
mehr recht, wo man zuſtändig iſt. Eine in Dresden erſchienene
Zeitung wird in Magdeburg angeklagt, wo vielleicht ein Abonnent
vorhanden iſt. Dadurch werden die Angeklagten nicht nur ihrem
ordentlichen Richter ſondern vielfach auch der Gnade ihres Landes
herrn entzogen. Ein Prozeß in Hannover hat jüngſt viel Be
unruhigung hervorgerufen. Kein Menſch weiß mehr, was jüdiſche
Religion iſt und was nicht. Der dortige Landesrabbiner hat
unter ſeinem Eide als Sachverſtändiger erklärt, daß der Tal



mud die maßgebende Geſetzgebung des jüdiſchen Cultus ſei und
noch volle Giltigkeit beſitze. (Hört, hört!) Andererſeits iſt ſo
oft von Rabbinern erklärt worden, der Talmud habe heute keine
Giltigkeit mehr. (Hört! hört!) Es iſt wiederholt vorgekommen,
daß jene Seite (nach links) jede Giltigkeit des Talmud ablehnte.
Dann könnte aber doch der nicht wegen Religionsverläſterung
beſtraft werden, der den Talmud angreift. Das ſind wider
ſprechende Zuſtände, bei denen Klarheit geſchafft werden muß.
Jch erinnere dabei an den Rabbiner Rahmer in Magdeburg
der in der „Jsraelitiſchen Wochenſchrift“ feſtſtellte, daß zu des
Gefühlsantiſemiten der allergrößte Theil des deutſchen Volken
gehöre, namentlich der Gebildeten, von den Sozialdemokraten
äbgeſehen, und weiter hat er ausgeführt daß die Sozialdemo
kratie der einzig ſtarke Damm gegen den Antiſemitismus iſt.
(Hört! Hört! rechts. Sehr richtig! links.) Dieſe Ausführungen
widerlegen am beſten das Wort Caprivi's, daß der Antiſemitis
muß die Vorfrucht der Sozialdemokratie ſei. Wenn Liebknecht
mit beſonderem Selbſtgefühl erzählte, daß Bismarck ihn in die
„Nordd. Allgem. Ztg.“ berufen wollte, ſo ſage ich, da hätte er
eigentlich hingehört. (Sehr gut! rechts.) Dies Blatt hat ſoviel
Wandlungen durchgemacht, daß uns dort nichts mehr überraſcht.
Er ſprach geſtern vom Ende Bismarck's und bezeichnete ihn
als einen abgethanen Mann. Da muß ich doch betonen, ohne
den Fürſten Bismarck würden wir alle hier nicht im Reichstag
beiſammen ſein. (Bravo! rechts, Heiterkeit links.) Der Reichs
kanzler hat in ſeiner Programmrede die Bedenken beruhigt, die
bezüglich ſeiner kirchenpolitiſchen Vergangenheit in der Tages
preſſe laut geworden ſind. Als entſchiedene Gegner der Kultur-
kämpferei, die immer nur Spiegelfechterei iſt, hinter der die
Intereſſen der Börſe und des Judenthums ausgetragen werden
(Bravo! rechts, Heiterkeit links) begrüßen wir dieſe Erklärung
mit Freude. Noch mehr erfreut hätte es uns, wenn der Reichs
kanzler auch einen anderen Theil der Preſſe beruhigt hätte,
der ſeinerſeits ſofort den Reichskanzler für die jüdiſchen Jnter
eſſen mit Beſchlag belegen wollte, da der Reichskanzler auf
dem Berliner Congreß für das Judenthum eingetreten ſei.
Es hätte zur Beruhigung weiter Kreiſe beigetraägen, wenn
dieſer Theil der Preſſe darüber aufgeklärt worden wäre, daß
zwiſchen dem Berliner Congreß und der Gegenwart ein langer
Zeitraum liegt und daß nur auf dem Boden des zielbewußten
entſchiedenen Antiſemitismus wirklich die Umſturzgefahr zu be
kämpfen iſt. (Bravo rechts.) Deshalb geziemt es uns, eine
abwartende Haltung einzunehmen und zu ſehen, ob die Regierung
ernſtlich für den Mittelſtand eintreten wird, ob ſie ernſtlich gegen
das Boycottunweſen das Conſumweſen auftreten und den
jüdiſchen Schleichwegen den Weg verſperren und ernſthafte Re
formen durchführen wird. Auf dieſer Grundlage werden wir
ünferſeits den neuen Bahnen folgen, von denen wir erwarten,
daß ſie zweierlei zum Ausdruck bringen: Nach außen hin das
Selbſtgefühl der eigenen Kraft im Bismarck'ſchen Sinne, nach
innen furchtlos gegenüber der Goldenen Internationale und
bereit, im Jntereſſe des arbeitenden und ſchaffenden Mittel
ſtandes vorzugehen und deſſen Intereſſen unter allen Umſtänden
zu wahren, zum beſten des Vaterlandes. (Bravo rechts.)

Sitzung am 15. Dezember.
Abg. Lieberman von Sonnenberg Deutſche ReformPartei)

erklärt im Namen ſeiner politiſchen Freunde, daß ſie für den
Antrag der GeſchäftsordnungsCommiſſion ſtimmen würden; er
ſelbſt würde dagegen ſtimmen, weil es ſich darum handelt, für
den Affront eine Genugthuung zu ſchaffen. Die Verhöhnung
des Hauſes und der Staatsgrundlagen müſſe verhindert werden.
Bisher hat man ſolche Anträge immer abgelehnt, aber man
wird die Praxis ändern müſſen, man wird den Staatsanwalt
vielleicht ſeitens des Hauſes mit einem Vorgehen beauftragen
müſſen. Herr Bebel hat einmal geſagt: Man müſſe die Köpfe
revolutioniren, bis die rothe Fahne auf den Schlöſſern und
Kirchen weht. Die Synagoge hat er dabei ausgelaſſen. (Heiter
keit.) Man hat die Sozialdemokratie viel zu ſehr verwöhnt.
Ob eine Majeſtätsbeleidigung vorliegt, laſſe ich dahin geſtellt;
daß eine Reichstagsbeleidigung vorliegt, iſt ſelbſtverſtändlich.
Die Beleidigung muß ſofort auf friſcher That verſolgt werden,
damit man im Volke merkt, daß der alte Staat noch nicht ab
gedankt hat. Wenn durch die Liebenswürdigkeit des Herrn
Bebel wieder einmal ein Jnſtrument aus Afrika auf dem Tiſche
des Hauſes liegen würde, und ein Abgeordneter ſich verleiten
ließe, mittels eines ſolchen Jnſtruments ſeine Meinung nicht
wörtlich, ſondern thätlich zum Ausdruck zu bringen, ſo muß
das doch beſtraft werden. (Heiterkeit.) Eine Beleidigung iſt
es ſchon, wenn die Sozialdemokraten ſich ſchleunigſt entfernen,
wenn ein Hoch ausgebracht werden ſoll. (Zuſtimmung rechts.)
Wenn Herr Liebknecht ſich nachträglich entſchuldigt hat, ſo ſtimmt
das nicht mit der protzigen Auslaſſung des Herrn Singer.
(Zuſtimmung rechts. Man erwartet, daß der Staat ſich auf
ſich ſelbſt beſinnt, daß er eintritt für die Grundlage des Staates
und der Geſellſchaft. Das ſteht weit über der Jmmunität der
einzelnen Abgeordneten. (Lebhafter Beifall rechts.) Deshalb
ſollten wir der Regierung entgegenkommen, und wenn der Reichs
tag die Genehmigunu nicht ertheilen ſollte, dann ſollten die Re
gierungen allein vorgehen. Man ſollte lieber ein Paar der
Köpfe fallen laſſen, welche revolutioniren, als daß wir durch
Eimer von Blut und Thränen und Flammen gehen müſſen.
Graf Caprivi wollte nicht ins Weſpenneſt greifen. Man er
wartet von der jetzigrn Regierung, daß ſie es thut und ruft
ihr zu: doch wenn Du greifſt, ſo greife feſt! (Lebhafter Bei
rechts.)

Aus Nah und Fern.
Eisleben, 17. December. Jm Kreistage des Mans-

felder Seekreiſes, welcher kürzlich hier tagte, iſt auch
die Noth der Stadt Eisleben beſprochen worden. Bei
der Etatsberathung hatte Bürgermeiſter Welcker Namens
der Stadt den Antrag geſtellt, die Stadt Eisleben zu
den Kreisabgaben nur mit der Hälfte heranzuziehen.
Begründet hatte er den Antrag mit dem Hinweis dar
auf, daß Eisleben ſeit 20 Jahren etwa 800 000 Mk.
zu den KreisChauſſeebauten geleiſtet, aber noch keine
Gegenleiſtung erhalten habe. Jetzt liege die Gelegen
heit für den Kreistag vor, Eisleben gegenüber einen
Akt der Billigkeit zu üben. Eisleben ſei nicht blos von
dem allgemeinen wirthſchaftlichen Rückgang betroffen,
ſondern leide in bedauerlicher Weiſe unter dem Rück
gange der Mansfelder Gewerkſchaft und unter den
Erdſenkungen, welche eine große Anzahl Bürger ins
Elend geſtürzt und eine große Anzahl Häuſer beſchädigt
hätten. Darauf antwortete Herr v. WedellPiesdorf,
Miniſter des königl. Hauſes und Mitglied des Kreis
tages, daß er zwar den geſtellten Antrag ablehnen
müſſe, daß aber auch er das Schickſal Eis lebens in
Folge der Erdſenkungen lebhaft bedaure und die Hoff

nung hege, daß der Stadt baldigſt Hilfe zu Theil
werde und zwar möglichſt vom Skaat. Der Antrag
wurde abgelehnt.

Weißenſels, 17. December. Am I. d. M. Abends
zwiſchen 6 und 8 Uhr, war auf dem hieſigen Poſtamt
ein Geldbrief, enthaltend 1046 Mk. 65 Pfg. auf un
erklärliche Weiſe verſchwunden. Alle bisher angeſtellten
Recherchen blieben ohne Erfolg. Geſtern Miktag nun
iſt es unſerer Polizei, ſpeciell dem Polizeikommiſſar
Huck und Polizeiſergeant Daßler, gelungen, den Dieb
in der Perſon des Poſtgehülfen Richter zu ermitteln.
Bei Richter wurden noch 985 Mk. 42 Pfg. vorge
funden und beſchlagnahmt. Der Dieb iſt geſtändig
und wurde in Haft genommen. Den Reſt des Geldes
hat er verausgabt.

Zeipzig. 19. December. Als Rechtsanwalt beim
Reichsgericht iſt zugelaſſen worden der Rechtsanwalt
und Notar Dr. Krantz in Königsberg.

Feipzig. In vergangener Nacht paſſirten abermals
25 aus Amerika zurückgekehrte Auswanderer hier durch
in ihre Heimath Galizien.

Als am Sonnabend Abend eine Reſtaurateurs
Ehefrau ihre in der CarlHeineſtraße in Plagwitz ge
legene Wohnung betrat, um Geld aus der in einem
verſchloſſenen Sekretair ſtehenden Kaſſe zu nehmen,
gewahrte ſie, daß das Schloß an demſelben defekt war.
Sie rief ſofort ihren Mann herbei und als Beide dann
ihre Wohnung abſuchten, bemerkten ſie unter einem
Bette einen fremden Mann verſteckt. Die ſofort be
nachrichtigte Polizei nahm den Eindringling, der ſich
als ein 40 jähriger Schloſſer aus Schafſtädt entpuppte,
in Haft. Derſelbe hatte ſich ſeiner Angabe zu Folge,
um Geld zu ſtehlen, in die Wohnung eingeſchlichen.
Mit der zu entwendenden Summe hatte er einen
Geldbetrag von 125 Mk., den er zum Nachtheil eines
Vereins unterſchlagen, decken wollen. Der Feſtge
nommene iſt wegen Diebſtahls bereits vorbeſtraft.

Lüten. 17. December. Auf das vom Magiſtrat
unterm 19. November d. J. bei Gelegenheit der Ueber
ſendung des kleinen GuſtavAdolf Denkmals an König
Oskar II. von Schweden gerichtete Schreiben iſt heute
nachſtehende Antwort eingegangen

Stockholm, den 13. December 1894.
An den Magiſtrat der Stadt Lützen.

S. M. der König, mein Allergnädigſter Herr, haben
mit beſonderem Vergnügen die ſchöne Abbildung des
Guſtav Adolf Denkmals, ſowie das Schreiben vom
19. v. M. empfangen und daraus mit Stolz und
Freude erfahren, wie hoch noch immer Guſtav Adolf,
ſein Leben und Wirken, ſein Kampf und Tod von den
gedächtnißtreuen Bürgern Lützens geſchätzt wird und
habe ich den Befehl erhalten, dem Magiſtrat hiervon
Kenntniß zu geben. v. Cilſing.

Dresden. Vor der Berufungsinſtanz des Landge
richts fand am 13. Nov. die Verhandlung gegen
Dr. Gradnauer, Redakteur der Arbeiterzeitung, wegen
Beleidigung des 102. Jnfanterie- Regiments und des
LandwehrbezirksCommandos zu Dresden ſtatt. Die
Strafe von 10 Monat Gefängniß wurde auf 5 Monate
herabgeſetzt und der Angeklagte aus der Haſt entlaſſen

S Falkenſtein, 16. December. Das ſeit geſtern Abend
eingetretene ergiebige Schneewetter hat unſere Gegend
in eine tiefe Winterlandſchaft umgewandelt. Berg und
Thal ſind in das ſchönſte Winterkleid gehüllt und der
Schlittenverkehr mit den umliegenden Ortſchaften iſt
hergeſtellt. Die gleichzeitig eingetretene kalte Witterung
kann nur günſtig auf das Weihnachtsgeſchäft wirken,
namentlich wird die Nachfrage nach Woll Filz, und
Pelzwaaren eine regere. Das Schneegeſtöber iſt ſeit
heute Nachmittag erneut aufgetreten. Die Bauthätig
keit hat infolgedeſſen ein raſches Ende gefunden.

Falkenſtein, 17. December. Der Schneefall hat
auch in vergangener Nacht angedauert, ſo daß heute
Morgen der Schnee an verſchiedenen Stellen bereits
über Meter hoch liegt. Die Walddörfer ſind in
Schnee gehüllt. Die Schlittenbahn iſt vorzüglich.

O Salkenſtein, 19. December. Der ſtarke Schneefall
der letzten Tage iſt durch ein ſeit geſtern Abend ein
getretenes ſtarkes Thauwetter wieder zum größten Theil
zu Waſſer geworden. Der Schlittenverkehr kann nur
noch mühſam aufrecht erhalten werden. Jn den Wäldern
liegt der Schnee noch maſſenhaft.

Markranſtädt, 20. December. Das königliche
Miniſterium des Jnnern erläßt folgende Bekanntmachung
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom
22. September 1874 die Verfaſſungsbehörde der Städte
betr. (Geſetz und Verordnungsblatt vom Jahre 1874
Seite 325 flg.), wird hiermit zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht, daß die Stadt Markranſtädt nach dem
mit Genehmigung des Miniſterium des Jnnern ge
faßten Beſchluſſe des Stadtgemeinderaths daſelbſt aus
der Reihe derjenigen Städte, welche die Städteordnung
für mittlere und kleine Städte vom 24. April 1873
angenommen haben, ausgeſchieden iſt und ihre Ver
faſſung nach den Beſtimmungen der Revidirten Städte
ordnung vom nämlichen Tage geordnet hat.

Heuhaldensleben, 18. December. Das hieſige „Wochen
blatt“ ſchreibt: „Jm nahen Hillersleben vollzieht ſich
ſeit einiger Zeit ein Spuk, der wie jener in Reſau
die Gemüther in hoher Aufregung erhält. Wie von

glaubwürdiger Seite verſichert wird, hagelt es dort am
lichten Tage Steine. Gegen die Häuſer, auf die Dächer,
auch auf die freie Dorfſtraße werden Feld und Kieſel
ſteine geſchleudert ohne daß es bisher gelungen wäre,
Den oder Die zu erſpähen, die den Steinen die Richtung
geben. Daß die Steine nicht vom Himmel fallen, dar
über iſt ſich die Dorfbevölkerung klar. Wer aber die
Attentäter ſind wo ſich dieſe befinden, da ſie ſich doch
nicht unſichtbar machen können, und welchen Zweck
die Steinkanonade hat, darüber zerbricht man ſich die
Köpfe, und ſchwache abergläubiſche Charaktere erblicken
in der Sache leibhaftigen Spuk. Schon iſt die Gen
damerie hinzugezogen, Und es verlautet daß der Staats
anwaltſchaft Bericht erſtattet werden ſoll.

Großenhain, 18. December. Herrn Rittmeiſter
Freiherrn von Milkau und Herrn Regimentsadjutant
Lieutenaut von Pape, welche beide Herren der vom
hieſigen KönigsHuſarenRegimente entſandten Depu
tation zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten des Erbgroß-
herzogs von Weimar angehörten, wurde von dem
Großherzog von SachſenWeimar das Ritterkreuz vom
Orden des weißen Falken verliehen.

Hiederkunuersdorf, 15. December. Der zwölffährige
Sohn des hieſigen Gartenbeſitzers Matthes hat Mittwoch
durch Erhängen ein frühzeitiges Ende gefunden. Man
nimmt an, daß der unglückliche Knabe, der mit Sicher
heit erwartete, daß ihn ſein jüngerer Bruder ſuchen
werde, den Hals in einen Strick legte, der ſchon ſeit
längerer Zeit an beiden Enden befeſtigt in einer Kammer
hing, um hierdurch ſeinen Bruder zu erſchrecken. Die
Tragweite dieſer „Spielerei“ iſt ſich der Knabe nicht
bewußt geweſen und mit dem ſcheidenden Bewußtſein
iſt natürlch auch der Wille und die Kraft geſchwunden,
ſich aus dieſer Lage zu befreien. Das Gerücht, der
Knabe ſei aus Furcht vor Strafe freiwillig und mit
Abſicht aus dem Leben geſchieden, bewahrheitet ſich
nicht. Die überaus gebeugten, ſehr ehrenwerthen Eltern
verdienen die herzlichſte Theilnahme

Hraunſchweig, 18. December. Das Schwurgericht
hat heute die zum Tode verurtheilt geweſene Arbeiterfrau
Kleebeck aus Reichswalde im Wiederaufnahmeverfahren
unter Aufhebung des Todesurtheils freigeſprochen. Die
Todesſtrafe wurde im vorigen Jahre verhängt, weil
die Angeklagte, wie die heutige Beweisführung ergab,
im unzurechnungsfähigen Zuſtande zugegeben hatte, ihr
Kind gleich nach der Geburt ertränkt zu haben.

Hannover, 18. December. Der aus dem Spieler
prozeß bekannte Seemann iſt heute im Gefängniß zu
Hammeln geſtorben.

Mühlhauſen, 21. December. Nachdem ſchon am
Mittwoch ein Einwohner aus Niederdorla auf der
Chauſſee nach dem Gunzelhof angefallen und ſeiner
Baarſchaft beraubt worden iſt, iſt geſtern faſt an der
ſelben Stelle ein hieſiger Geſchäftsreiſender von zwei
Strolchen, die ſich mit Knütteln bewaffnet und im
Chauſſeegraben verſteckt gehalten hatteu, angefallen
worden. Glücklicher Weiſe gelang es ihm, zu enffliehen.
Die Strolche hatten die Frechheit, den Fliehenden bis
zu Hennebergs Felſenkeller zu verfolgen.

Breslau, 18, December. Jm Waldenburger Berg-
werksbezirk fanden zwei nur ſchwach beſuchte Berg
arbeiterverſammlungen ſtatt, worin der Bergmann Mayer
aus Gelſenkirchen ſprach. Hervorzuheben iſt aus ſeiner
Rede die Warnung vor Streiks

Poſen, 17. December. Die hieſige Strafkammer
verurtheilte den Chefredakteur der „Poſener Zeitung
wegen eines Artikels über Mißhandlungen eines Soldaten
zu 30 Mk. Geldſtrafe, ebenſo wurden zwei Augenzeugen,
welche behaupteten, die Mißhandlungen mit angeſehen
zu haben, zu 30 reſp. I0 Mk Geldſtrafe verurtheilt.

München. Das „Bair. Vaterl.“ ſchreibt: Zwei
Juden im Thal wurden wegen Verbrechens gegen die
Sittlichkeit, begangen an einem in den Laden gelockten
jungen Mädchen, verhaftet“.

Bamberg. Ein Bruder des Juden, Bankiers Heßlein,
der ſeine Verdienſte um die chriſtliche Menſchheit z. Zt.
im Zuchthauſe abſitzt, iſt zum Chriſtenthum übergetreten

Welche Ehre und welch' ein Genuß fürs Chriſten
thum!

Vermiſchtes.
Moltke am Vorabend des franzöſiſchen Krieges.

Jn dem eben erſchienenen ſiebenten Band von
H. v. Sybels Geſchichte der Begründung des deutſchen
Reiches theilt der Verfaſſer in dem Abſchnitt über die
emſer Depeſche ein noch unbekanntes Wort Moltkes
mit. Nachdem Bismarck in Gegenwart von Roon und
Moltke den Text jener Depeſche redigirt hatte, fragte
er den General von Moltke, wie es im Fall einer
Kriegeserklärung um die Siegesſicherheit ſtehe. „Jch
glaube,“ erwiderte Moltke, daß wir den Franzoſen
überlegen ſind, immer vorbehalten, daß Niemand den
Ausgang einer großen Feldſchlacht vorausſehen kann“.
Nachdem er dies näher dargelegt hatte, ſchloß er mit
den Worten: „Wenn ich in dieſem Krieg unſer Heer
führen könnte ſo möchte gleich darauf (indem er ſich
auf die Bruſt ſchlug) dieſes Gerippe der Teufel holen,“
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Gegründet 1839.

Unterhosen,

Unterhemden,
Unterjacken,

m Jagdwesten, mandeee Mlpse aleleher

H. Schnee Nachſ.
Halle a. S. A. Eber mann. Gr. Steinſtr. 834.ln Specialgeſchäft für Tricotagen, Strumpf- und Wollwagreu,

Gegründet 1339.

i Capotten, Damen Westen
Schulterkragen, Seelen wärmer

Strümpfe, Schüvrzen, Untevröcke-
Tricot-Knabenm-Amzüüge.

G Tricot- Kleider G
zur Hälfte des

Preiſes.

von den einfachsten

bis zu den elegantesten,
von A. an per 100 Stück,

liefert

G. Bernhardt's Buchdruchkere',

W l. Ulrichstrasse 9.

Reichskanzler
Jnh.: Fritz Herms,

Leipzigerſtr. 17, I. Fernſprecher 274.
empfiehlt ſeine

Localitäten
zum gütigen Beſuch.

ff. Biere Vorzügliche Küche.
Vereinszimmer noch frei

prämiirten

wegen Aufgabe des Geſchäfts

R. Schincdlers Wwe.
Schmeerſtraße 19.S Bender's

Speial-Gummi-Geschäft,

empfiehlt billigſt
Waſchwringmaſchinen,

Milchkochapparate,
chirurg. Gummiwaaren,
echt ruſſ. Gummiſchuhe-
Jecht engl. Gummiſchnhe,
J Prima Gummijagdſtiefeln,
jGummiſiguren in allen Preisk.,
Gummi-Betteinlageſtoffe,
GummiHoſenträger,
GummiBälle,

Turnergürtel
WachstuchReſte,

WachstuchSchürzen,

Wachstuch-Tiſchdecken,

J Wachstuch-Wandſchoner,
Wachstuch-Kommodendecken,

Linoleum

Coburg Dirtalls,

Große Steinſtraße
Empfehle meine Localitäten zum

gütigen Beſuch
ff. Wiere. Guke preiswerthe Küche

Vereinszimmer
noch einige Tage frei.

Ergebenſt

R. Birkenstock.

Wild und Delikateſſen Handlung
VV e nt 2K e, Grosse S ee zu den bevorſtehenden Feſttagen:

Rehrücken, Rehkeulen, Rehblätter,
fette Puten, Hähnchen, Suppenhühner, ca. 600 frisch geschossene Hasen,
i Centner fette Ganse und Enten, welche heute und Montag ein

C. F. Schaaf
53, Obere Leipzigerstr. 53.

hnachtsausrerkauf Rud. Miemann Maent

Gelegenheitskäufe
in Kleiderſtoffen.

Jnh.: Weiß Frehtag,
Halle a. S. Leipzigerſtraße 105. Am Qarkt.

Zurückgesetzte Waaren aller Art, sowie sämmtliche Bestände in Damen-Mänteln und Jackets
Weit unter Preis

jeder Größe bin
nungen bei G. Bernhardt. Schnabel

I. WVeckcly, Halle a. S.
Gr. Steinstrasse 88.

Specialität: Käamme und sämmtliche Bürstenwaaren.

Leipzigerſtraße 21.
nach Maaß unter Garantie für tadelloſen Sitz.

Glakke und geſtreifkte Vinſätze 3, 4, 450, 5 k.
mit feiner Stickerei 150, 5. 6, 7 a.

Herrenwäsohe jeder Art. Kragen, Mlansohetten, Shlipse.

Nkle Sorten

empfehlen Leipzigerſtraße 21.

i Ankerkleier.



Wegweiſer bei Einkäufen.
S Bei Einauf von

2

Wir empfehlen folgende deutſche Geſchäfte:
e e en ſämmtlichen Wäſche Artikeln, Cravatten c S

e

J. Remmler,
Poſtſtraße 1 und

Leipzigerſtraße 13.

R. Fteinmet,
Leipzigerſtraße 1.

Weddy-Wönicke,

Leipzigerſtraße 7.

Hchnabel &Grünberg

Leipzigerſtraße 21

Wruno v. Schütz

Gr. Ulrichſtr. 24

Guſtav Wehage

Leipzigerſtr. 24.

Bei Anfertigung von Herren und Hnabengarderobe. Wäſche Artikel r

A. Pyrrxoſf
Leipzigerſtraße 98.

W. Seiler
Schulſtraße I.

H. Domigalech

Friedrichſtraße 29 II.

A. Blüſchke

Thalamtſtraße 8.

K. Leuſcher

Barfüßerſtraße 3.

Hermann Jentſch
Jnh. Guſtav Kauffmann.
Leipzigerſtraße 103.

Bei Einkauf von Damenconſektion und Kleiderſtoſſen. Möbel, Spiegel und Polſterw aaren.

Klüe Rühlemann
Leipzigerſtraße 97.

Rud. Niemann Afl.
Jnh. Weiß und Freytag.

Leipzigerſtraße 105.

Wilh. Neue
Hzl. Anh. Hoflieferant.

Gr. Steinſtraße 80.

E. Haupkmann
Dampfbetrieb,

Kl. Ulrichſtraße 36.

G. Schaible

Gr. Märkerſtraße 26.

Vexein. Fiſchlermſtr.

Kl. Steinſtraße 6.

Bei Einkauf von
Bettfedern, fertige
Betten u. Jnlets

G. Zahme

von Schuhwaaren. Bei Einkauf von Tapeten u. Teppichen. Druckſachen. Pelzwaaren,
A. Wender

Gr. Ulrichſtraße 57.

G. Frauendorf

Schulſtraße 3.

r Arnold
Jnh. Adolf Heller.

Gr. Ulrichſtraße 10.

Mützen und Hüte.
Nderhold üller
Gr. Ulrichſtraße 42.

G. Werxnhardt

Kl. Ulrichſtraße 9.
Poſtſtraße 18. (Mars la Tour).

n n en 7 u e n Spielwaaren. Damenhüten, Wir empfehlen folgende Lokale:

monium ag, Blas- und Streich- ßInſtrumenten, Automaten und Muſi-- C. J. Ritter h z e renkalien G V. B. Jordan W. Chri R. Wirkenſtock, Cobg. Bierhalle, Gr. Steinſtr. 14.
Leipzigerſtraße 90. Reichskanzler, Leipzigerſtr. 17.Schulſtraße 7.

T T
Wer

Aufnahme im

Weg welser
wünſcht, wende ſich an

die Rxpedition.

Gr. Steinſtraße 13. R. Herms,

m gwos. n detail.Fabrik und Lager von
J Reiſekoffern und Lederwaaren

h d vom einfachſten bis hochfeinſten Genre

Schmeerſtr. 30. H. Krasemann.“

e e en ee enSchöne blähende Topſpflanzen

Jardinièren ete.
Grosse Auswahl von F. Blattpflanzen u. Auracarien
empfiehlt zum bevorſtehenden V es. die
Blumenhandlung von Wieetor ase

Telephonruf Nr. 612. Geiststrasse 66.

Als beſonders Wajhnaohts-Gegohenke
geeignete

empfehle in nur beſten Qualitäten beſonders preiswürdig:
Leinene, ſowie halblein. Hemden für Männer, Frauen

und Kinder, Barchent-Hemden,
Fertige Bett-Bezüge und BettTücher,

W Handtücher in reichhaltiger Auswahl,
Pa. Kernköper beſonders kräftig zuPa. Lama u. Halb lam Hauskleidern,

Blaudruck- und Gingham-HKleider,
Bedruckte Kanten-Schürzen,

WirthſchaftsSchürzen hell und dunkel,
Fertige Frauen Röcke, Barchent-Röcke,

BarchentBetttücher farbig und weiß,
Wollene ſogen. Fleiſcher-Jacken,

Walk-Jacken, Jagd-Weſten, Normal-Unterkleider,
Mänuer- und Burſchen-Schürzen,

Arbeiter-Blouſen etc. etc.

cm enth.Jnhaber Gustav Kaufmann
103 Leipzigerſtraße 103.

Als passende
WNeilnacnts Desc nene

empfehle mein gut ſortirtes

Pager von Wandseſtuſten
eigener Fabrik

in Hlace-, Wild und Waſch- eder mit und ohne Jukker.
Krimmer- und Tricothandschuhe mit und ohne Lederbesatz

Cravatten und Hosenträger
in großer Auswahl.

Gust. Welheage.
8 e e

Leipziger Str. 24.

C. F. Ritter, Halle S. Leipzigerstr. 90

ist clie billigste Bezugsquelle

von Galanterie- u. Spielwaaren.

Er

x e x



Beilage zur „H
Nr. 52. Halle a. 5., den 22. Dezember 1894. 1. Jahrgang.

Das große Loos
oder

Die Fochker des Jreimaurers.
Eine wahre Erzählung aus der Gegenwart

von Dr. Fr. von Haller.

(Fortſetzung.)

„Jch bin es! Fräulein Unica von Feldern war
die einzige Schweſter meines Vaters, und ich ſelbſt
habe keine Geſchwiſter.“

„Nichtsdeſtoweniger können noch andre Erben ſich
melden, deren Anſprüche als berechtigt anerkannt werden

„Kommen Sie jetzt auch auf das angeblich geraubte
Teſtament zurück ſpottete Feldern. „Wenn ich Jhnen
ſage, daß ich der alleinige Erbe bin, ſo können Sie
mir Glauben ſchenken.

„Jch bedaure ſehr, trotz alledem Jhnen wiederholen
zu müſſen, daß eine gerichtliche Anerkennung Jhrer
Erbberechtigung unerläßlich iſt, ſagte Schloſſer achſel
zuckend. „Jch ſetze ja in die Wahrheit Jhrer Be
hauptungen nicht den leiſeſten Zweifel, ich verlange
nur, daß der geſetzlich vorgeſchriebenen Form genügt
wird.

„Sie werden mir alſo die gewünſchten zehntauſend
Thaler nicht auszahlen?“

„Jch darf es nicht.
Das Geſicht Feldern's war noch fahler geworden,

eine mühſam verhaltene Wuth ſprach aus jedem Zuge
deſſelben.

„Jch werde das keineswegs ſo ruhig hinnehmen,“
ſagte er, ſich erhebend, „Sie nöthigen mich, einen
Prozeß gegen Sie anzuſtrengen, den Sie mir erſparen
könnten!“

„Einen Prozeß gegen mich?“ erwiderte der Bankier
erſtaunt. „Dazu fehlt Jhnen jeder Grund, ich bin
ja bereit, Jhnen ſofort das Erbe auszuzahlen, ſobald
Sie den Vorſchriften des Geſetzes Genüge gethan haben.

„Jch hatte das nicht erwartet,“ ſagte er, „ich konnte
nicht wohl glauben, daß Sie auf die Faſeleien des
Juſtizraths ſo großes Gewicht legen würden.

„Ob es nur Faſeleien ſind, oder ob ſich ſeine Be
hauptungen auf Wahrheit ſtützen darüber werden wohl
die nächſten Tage Aufſchluß geben,“ erwiderte Hugo,
der ſeinem Groll gegen dieſen Mann nicht mehr ge
bieten konnte. „Der Notar Kolb iſt ein Ehrenmann,
er wird keine Lüge behaupten.“

„Daß Sie ihn vertheidigen, wundert mich nicht,“
fuhr Feldern höhniſch fort, „Sie erwarten ja von ſeiner
Schlauheit die Befreiung der Kammerzofe

„Ueber dieſen Punkt bitte ich zu ſchweigen,“ unter
brach der Bankier ihn haſtig, „mein Sohn reiſt heute
Abend nach Berlin, ich erwarte, daß nach ſeiner Abreiſe
das unangenehme Gerede verſtummen wird. Warten
wir nur ab was der Juſtizrath thun wird, Herr Baron,
wir werden darüber bald Gewißheit erhalten.

Er mußte ſich fügen, ſo ſchwer es ihm auch wurde,
erzwingen konnte er die Zahlung der Summe nicht.

„Jch werde mir erlauben, heute Abenb noch ein
mal vorzuſprechen,“ ſagte er, „machen Sie den Notar
darauf aufmerkſam, daß er die ſchwere Verantwortung,
die er auf ſich laden will, wohl bedenken möge, ich
bin entſchloſſen, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen,
um mir mein Recht zu verſchaffen. Bitte ſagen Sie
ihm, daß ich ſeine Amtsentlaſſung beantragen werde,
wenn ich ihn auf einem faulen Pferde finde, ich werde
keine Nachſicht mit ihm haben und nicht eher ruhen,
bis er für die Ueberſchreitung ſeiner Befugniſſe beſtraft
worden iſt.

Damit ging er hinaus Hugo, der kurz vorher das
Kabinet verlaſſen hatte, erwartete ihn im Corridor.

„Sie haben gehört, daß ich abreiſen will,“ nahm
der junge Mann das Wort, und der Ton ſeiner
Stimme ließ nur zu deutlich den Groll durchblicken,
„aber Fräulein Frieſen wird darum nicht ohne Be
ſchützer ſein.

„Darf ich Sie fragen, was mich dieſe Angelegenheit
kümmert?“ fragte Feldern mit ſchneidendem Hohne.

„Die Antwort auf dieſe Frage mögen Sie ſich
ſelbſt geben! Sie wiſſen, daß die Angeklagte ſchuldlos
iſt.

„Das können nur Sie behauptenl“
„Und ich werde nicht ruhen, bis dieſe Behauptung

bewieſen iſt! Alle Mühe die Sie ſich geben, die
Exiſtenz des verlorenen Teſtaments zu leugnen oder
in Zweifel zu ziehen, iſt vergeblich, Sie wiſſen, wo
dieſes Document gegenwärtig ſich befindet, und ich
hoffe zuverſichtlich, daß man Jhnen auch dies und
zwar in der nächſten Zeit beweiſen wird.

Kurt von Feldern erhob unwillkürlich ſein dünnes

Spazierſtöckchen, aber im nächſten Augenblick ließ er,
ſich eines Beſſern beſinnend, den Arm niederſinken.

„Jch könnte für dieſe Beleidigung Genugthuung
von Jhnen verlangen,“ ſagte er mit heiſerer Stimme
„aber Sie können Sie mir nicht geben, weil Sie zu
tief unter mir ſtehen. Hüten Sie Jhre Zunge, junger
Mann, ſo wenig ich Sie auch beachte, laſſe ich mir
doch nicht Alles von Jhnen gefallen.

Ohne eine Antwort abzuwarten, eilte er an ihm
vorbei, und erſt draußen auf der Straße mäßigte er
ſeinen Gang.

Von allen Gegnern, die ihn durchſchauten, war
dieſer der gefährlichſte, das hatte er längſt erkannt, aber
nie zuvor war es ihm ſo klar geworden, wie in dieſem
Augenblick.

Die heiße, glühende Liebe dieſes jungen Mannes
zu der Angeklagten war ein mächtiger Hebel, der die
erlahmenden Kräfte immer wieder anſpornte und ihn,
wie er ſelbſt behuptete, nicht ruhen ließ, bis er ſein
Ziel erreicht hätte.

Dieſer Gegner mußte beſeitigt und unſchädlich ge
macht werden, aber auf welchem Wege und durch
welche Mittel konnte es geſchehen

Er wollte darüber nachdenken, ſobald die Angelegen-
heit, die ihn jetzt ausſchließlich beſchäftigte geordnet war.

Als er in ſeine Wohnung trat, berichtete Joſef
ihm, ein Mann warte ſchon ſeit einer halben Stunde
auf ihn, und einige Minuten ſpäter ſtand Kaspar
Barner dem Edelmann gegenüber.

„Jch bin der Bruder Roſa's!“ ſagte er mit ge
dämpfter Stimme.

Kurt von Feldern ſchritt raſch auf die ſchwere
Sammtportiere zu und ſchob ſie auseinander, um einen
Blick in das Nebenzimmer zu werfen, dann kehrte er
zu dem jungen Manne zurück.

„Jhr habet Eure Sache gut gemacht,“ erwiderte
er leiſe, „aber unvorſichtig iſt es, daß Jhr ſelbſt zu
mir kommt.“

„Wenn Roſa gekommen wäre, hätte ein Verdacht
leicht entſtehen können, mich kennt Niemand.“

„Herr, dagegen läßt ſich nichts einwenden. Wo
iſt das Doeument?“

Barner griff in die Taſche und holte den fünffach
geſiegelten Brief heraus, den Feldern, nachdem er
einen Blick auf die Siegel und die Aufſchrift geworfen
hatte, haſtig einſteckte.

„Roſa hat mir alle Bedingungen genannt,“ ſagte
der Verbrecher, „ich vertraue darauf, daß ſie erfüllt
werden.

„Bedingungen fragte Feldern, als ob er ſein
Gedächtniß zu Hülfe rufen müſſe.

„Sie haben mir durch meine Schweſter fünſhundert
Thaler verſprechen laſſen.

„Jch werde ſie zahlen.“
„Das erwarte ich,“ ſagte Barner trotzig. „IJch

würde es trotzdem nicht übernommen haben, denn es
war ein ſehr gefährliches Geſchäft, wenn der Advokat
nicht meiner Schweſter gedroht hätte, ſo würde ich

„Gedroht? Womit?“
„Sie wiſſen es ja. Roſa ſoll in den Prozeß gegen

die Kammerzofe Jhrer verſtorbenen Tante verwickelt
werden.

„Und wißt Jhr, wer den Advokat gegen Eure
Schweſter aufhetzt?“

„Der junge Schloſſer iſt es, bei ihm mag Roſa
ſich bedanken. Der Bankiersſohn hat

„Hol' ihn der Teufel,“ fuhr Barner wüthend auf.
„Wenn er mir in die Hände fällt, kann er ſeine
Knochen im Sack heimtragen!“

„Habt Jhr in Berlin gute Freunde fragte Feldern,
dem dieſer Wuthausbruch eine freudige Genugthuung
zu bereiten ſchien.

„Jn Berlin? Nein!“
„Das iſt ſchade, man hätte ihm dort eine Falle

ſtellen können. Na, wir ſprechen darüber vielleicht
e Der Notar hat Euch nicht geſehen

Nein.
„Jhr habt ihm Uhr und Börſe genommen?“
„Pah, im Portemonnaie waren nur ein paar

Groſchen, die Advokaten haben ſelten Geld in der
Taſche. Und die Uhr will ich Jhnen überlaſſen, ich
hab' Beides nur mitgenommen, um von Jhnen den
Verdacht fernzuhalten.

„Befanden ſich in dem Portefeuille noch andere
Papiere?“

„Notizen und Briefe.“
„Wo ſind ſies“
„Jch habe heute Morgen Alles verbrannt.“
„Vortrefflich! Schlagt die Uhr entzwei und werft

die Trümmer ſammt dem Portemonnaie in den Fluß,
es iſt rathſam, alle Beweiſe zu vernichten.

„Es ſoll geſchehen.“

„Selbſt wenn alsdann ein Verdacht auf Euch fallen
ſollte, was ja immerhin in der Möglichkeit läge, könnte
Euch nichts bewieſen werden.

„Und mein Geld?“ fragte Barner.
„Jch zahle es Euch in den nächſten Tagen,“ er

widerte Feldern, der ſeine Verlegenheit nicht verbergen
konnte.

„Roſa ſagte mir, ich würde es ſofort erhalten.
„Jch kann augenblicklich die Summe nicht entbehren,

aber das Geld iſt Euch ſicher. Einen Schuldſchein
darf ich Euch nicht geben, der Zufall könnte ihn in
andre Hände ſpielen, Jhr werdet das einſehen.“

„Aber dann hätten Sie doch dafür ſorgen müſſen,
daß ich das Geld erhielt, ſobald ich das Doeument
brachte,“ erwiderte Barner unwillig. Solche Geſchäfte
müſſen glatt geordnet werden.

Kurt von Feldern trat an ſeinen Schreibtiſch und
öffnete eine Schublade, der finſtere Ausdruck ſeines
Geſichts ließ erkennen, wie unangenehm es ihm war,
mit dieſem Manne ſich auf ſolche Unterhandlungen
einlaſſen zu müſſen.

„Hier nehmt die Hälfte vorab,“ ſagte er barſch,
„die andere Hälfte erhaltet Jhr ſpäteſtens übermorgen

Barner zählte die Banknoten und ſteckte ſie in die
Taſche, dann nahm er ſeinen Hut, den er auf einen
Stuhl gelegt hatte.

„Jch werde übermorgen wieder kommen,“ verſetzte
er, „ich habe mein Wort eingelöſt, alſo darf ich auch
erwarten, daß Sie ebenfalls Wort halten werden. Und
dann, Herr Baron, möchte ich Jhnen doch ſagen, daß
dieſe Geſchäfte nicht meine Paſſion ſind, ich würde
einen derartigen Auftrag nicht mehr übernehmen.

„Auch dann nicht, wenn es ſich darum handel e,
den jungen Schloſſer zu beſeitigen?“ fragte Feldern ſcharf

„Darauf kann ich Jhnen dann erſt eine Antwort
geben, wenn Sie mir ſagen, was gegen ihn unternommen
werden ſoll.

„Wir reden ſpäter darüber,“ erwiderte der Edel
mann, indem er ihn durch einen Wink verabſchiedete
„einſtweilen iſt der Mann noch nicht gefährlich.“

Er wartete, bis Barner hinausgegangen war, dann
ſchloß er hinter ihm die Thüre zu, und nachdem er
dies gethan und ſich noch einmal überzeugt hatte, daß
im Nebenzimmer kein Lauſcher ſich beſand, zog er das
Teſtament aus der Taſche, um es zu öffnen und zu leſen.

Der höhniſche Zug umzuckte immer ſchärfer ſeine
Mundwinkkel, während ſein Blick über die Zeilen glitt,
in denen er der freien Verfügung über das Erbe be
raubt und ihm ein Vormund geſtellt wurde.

„„Wie ſchlau das Alles ausgedacht iſt!“ ſagte er
mit beißendem Spott.

„Jch wäre ganz und gar von der Gnade dieſes
Mannes abhängig geweſen Pah dieſe Gefahr wäre
für immer beſeitigt!“

Er zündete eine Wachskerze an, die auf dem Schreib
tiſch ſtand und hielt das Document über die Flamme,
bis das Feuer es völlig vernichtet hatte.

„So!“ ſagte er, tief aufathmend, „nun können wir
den Advokatenkniffen mit der größten Ruhe entgegenſehen.“

16. Kapitel.

Her Abſthied.
Mit innerem Widerſtreben hatte Hugo ſich dem

Willen des Vaters gefügt, um den Bruch zu vermeiden.
Der Gedanke, daß er in jedem Augenbltcke von

Berlin zurückkehren könge, und daß inzwiſchen der
Vater Käthchens ſein Kind beſchützen und für die
Rettung deſſelben ſorgen werde, hatte ihn allmälig
mit der Reiſe ausgeſöhnt; aber nach dem letzten Beſuche
des Hamburger Rheders beſchlich ihn doch eine leiſe
Reue, daß er nicht energiſcher proteſtirt hatte.

Es überfiel ihn wie eine dunkle Ahnung, daß ſein
Vater ſich mit dem Gedanken an eine zweite Heirath
zu befreunden ſchien, und ſchon der Gedanke an die
Möglichkeit, daß Alma Richter den alten Mann in
ihre Netze locken könnte erfüllte ihn mit ernſten Be
ſorgniſſen.

Aber auf der anderen Seite mußte er ſich auch
ſagen, daß auch dann, wenn er blieb, ſeine Warnungen
und Vorſtellungen an den Entſchlüſſen ſeines Vaters
nicht das Geringſte ändern würden, daß dieſe Warnungen
ſogar den Bruch beſchleunigen könnten und es deshalb
in Bezug auf dieſen Punkt gleichgültig ſei, ob er bleibe
oder nicht.

Er hatte ſeine Vorbereitungen zur Abreiſe getroffen
und alles Nöthige noch einmal mit dem Vater beſprochen,
jetzt drängte es ihn, zu den Angehörigen Käthchens
zu eilen und noch einmal, vielleicht zum letzten Male
über das Schickſal der Geliebten mit ihnen zu berathen.

(Fortſetzung folgt.)
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Aus Nah und Fern.
Hannover. Der Senſationsprozeß gegen den Abg. l

die Anklagebehörde, daß während dieſer Zeit ein uner- ſtellt, daß der Verein zur Abwehr des Antiſemitismus
anbter Verkehr ſtattgefunden habe und will dies durch ſeine Hand im Spiele hatte.

Es ſind zu dieſem Zwecke zu der Schriftſteller Karl Weigt wurde vernommen; da dieZeugen beweiſen.

Der Leiter des Vereins

ans Luß aus Hannover hat am 14. Decbr. vor dem8 en heutigen Verhandlung das Stubenmädchen, der Zimmer Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ge
hieſigen Schwurgericht begonnen. Der Angeklagte wird
beſchuldigt am 17. März 1894 zu Hannover vor der
Cibilkammer des königlichen Landgerichts einen Meineid
in der Eheſcheidungsprozeßſache Schnutz e. Schnutz ge
leiſtet zu haben indem er bei einer Vernehmung be
ſtritten hat, mit der in dieſem Eheſcheidungsprozeß als
Klägerin auftretenden Frau Dr. Schnutz unerlaubten
Umgang gepflogen zu haben.

Dr. Schnutz, Direktor im ſtädtiſchen Lebensmittel
unterſuchungsamt, war mit ſeiner Behörde wegen einiger
interner Vorgänge in Streit gerathen
wurde mit Dr. Schnutz befreundet und Hielt wieder
holt zu deſſen Gunſten Volksverſammlungen ab, durch
beiderſeitiges Wirken agitirten ſie im Wahlkreiſe Eſch
wege und Schmalkalden, in welchem der Angeklagte
als antiſemitiſcher Reichscandidat aufgeſtellt wurde.
Durch den ſich allmählig entwickelnden ſreundſchaftlichen
Verkehr zwiſchen Beiden lernte Leuß nun auch die
damals 26 Jahre alte Frau des Dr. Schnutz kennen.
Die Ehe zwiſchen dem Dr. Schnutz und ſeiner Frau
ſoll angeblich keine beſonders glückliche geweſen ſein

wenigſtens beſchwerte ſich die Frau bei dem Angekl.
wiederholt über eine ihr zu Theil werdende unwürdige
Behandlung.

Jm Frühjahr dieſes Jahres kam es zwiſchen den
beiden Eheleuten zum Bruch. Die Frau beſchuldigt
ihren Mann der ehelichen Untreue und reichte die
Scheidungsklage ein. Kurz vorher war der Angeklagte
mit der Frau Dr. Schnutz zu deren Verwandten nach
Neu Gersdorf Königreich Sachſen) gereiſt, um ihr in
Vermögensangelegenheiten zur Seite zu ſtehen. Auf
der Rückreiſe, ſo hat Leuß bei ſeiner Vernehmung aus
geſagt, war die Frau Dr. Schnutz ſehr erregt, an
ſcheinend durch Mittheilungen ihrer Verwandten über
die eheliche Untreue ihres Mannes Beide blieben des
halb in Halle da ſie ſich nicht entſchließen konnte,
ſogleich zu ihrem Manne zurückzukehren. Sie ließen
ſich deshalb im dortigen Continentalhotel ein Zimmer
geben, und ſind dort die Nacht und den nächſtfolgenden
Tag über geblieben. Während Abgeordneter Leuß nun
dieſe Thatſache als durchaus harmlos hinſtellt, behauptet

Feuilleton
Alte und neue Komödie.

Ein Beitrag zur Geſchichte des utſkſpiels.
Von

Ludwig Nelten.
Nachdruck verboten).

Die Fähigkeit, Spott zu ertragen lachenden Mundes zu er
tragen war von jeher das Privilegium großer Zeiten großer
Manner; Empfindlichkeit, oder beſſer geſagt Empfindelei iſt ein
untrügliches Zeichen pſychiſcher Degeneration. So brachen die
Athener in ein homeriſches Gelächter aus, als ein Ariſtophanes,
n Kratinos, ein Eupolis ihnen von der Bühne herab die
ſchnödeſten Dinge, die gröbſten Wahrheiten in's Geſicht ſchleuderten.
Man ſah ſich erkanut, fühlte ſich ſterblich, fehlbar und hatte das
Lachen um ſo wohlfeiler, als man im Vollbeſitze der Kraft in
dem Bewußtſein bedeutender Leiſtungen ſich befand. Die komiſche
Trias verſchonte mit ihrer Satire niemand, auch den höchſten
Machthaber nicht; Herr Kleon wußte ein Lied davon zu ſingen.
Aber, wie geſagt, die Perſon des Komöden war geheiligt. Da
kam das Ende des peloponneſiſchen Krieges und mit ihm das be
rüchtigte Geſetz, welches beſagte daß jeder, der von einem Luſt
ſpieldichter öffentlich angegriffen wurde dieſen verklagen durfte:
die Zeiten hatten ſich eben geändert; man war durch Mißerfolge
kleinlich geworden, mißgeſtimmt, ſeeliſch gedrückt, nervös reizbar.
Allerdings mag die nicht eben allzu große Gewiſſenhaftigkeit der
zeitgenöſſiſchen Komöden in der Behandlung ihrer perſönlichen
Satiren zu dem Erlaß des obigen Geſetzes ihr Theil beigetragen
haben. Die nächſte Folge dieſer Verfügung war, daß die Ko
mödie von der Behandlung öffentlicher und perſönlicher Zuſtände
und Fragen Abſtand nahm und ſich dem Privatleben, der Familie
der Geſellſchaft zuwandtke. Es iſt das ohne Frage ein Rückſchritt
in der culturellen Bedeutung des Luſtſpiels geweſen, ein Rück
ſchritt der bis zur gegenwärtigen Zeit nicht wieder gut gemacht
worden iſt, wenngleich die Kunſt an ſich durch eben dieſen Rück
ſchritt einen Vortheil zu verzeichnen hatte, denn ſie mußte ſich
jetzt einer objectiven Würde einer ſachlichen Gelaſſenheit be
ſleißigen. Freilich lag andererſeits die Gefahr nahe, ſich in
Wiederholungen zu erſchöpfen.

Dieſer Unterſchied von der Ariſtophaniſchen Komödie, die Be
handlung ſecundärer, das allgemeine Intereſſe weniger bewegender
Fragen bedingt die Trennung der „alten“ Komödie von der
ſogenannten „neuen“ die wir mit gutem Gewiſſen auch dieneueſte bezeichnen können denn wenn man von dem durch die waren es zuerſt die Spanier, Torres Naharro an der Spitze,
Umwälzungen der Jahrhunderte hervorgerufenen Wandel in welche das Jnt
Sitten und Gebräuchen aäbſieht, ſo ſtaunt man, welche Aehnlichkeit auszubauen und bis zu einem Grade zu vervollkommnen, der ſie

ſchon in der erſten Hälfte des ſiebzehnten Jahrhunderts als die Betracht ganz unbegreiflich. Denn da wir keine Geſellſchaft
em on und ſeiner Zeitgenoſſen mit Meiſter der modernen Franzoſen erſcheinen läßt, die ſich bekannt den franzöſiſchen Begriff der „Geſellſchaft“ hier zu Grunde

en Zeiten und Völker bis auf lich auf ihre „Technik“ ſo viel zu Gute thun. Jn Lope de gelegt! beſitzen, können wir füglich kein Geſellſchaftsluſtſpiel
die Luſtſpiele des Menander, des Vaters der erwähnten „neuen“
griechiſchen Komödie des Phil
den komiſchen Dramen aller nachfolgend
die Gegenwart beſitzen.
luſtſpiels“, das wie bemerkt nach heute florirt.
zerfielen in Characterluſtſpiele, d. h. ſolche in denen das
Schickſal der Hauptperſon das Intereſſe des Publikums bean bedeutungsloſe Mittelmäßigkeit hinab.Die Luſtſpiele des Arioſt, Macchiavell und Aretinv, völlig verloren, da wir, wie geſagt, kein gleichmäßiges geſelliges

che Litteratur der Jtaliener re und geiſtiges Terrain, ſondern nur einzelne ſich in ihren Fragen
Sie gebrauchten ſtehende präſentiren und ſich ſammt und ſonders in der Sphäre des Ob und Gedanken gewöhnlich ausſchließende Kreiſe haben. So bleibt

en Diener, den bramarbaſirenden Krieger, ſebnen bewegen, entbehren jedes höheren dramatiſchen Werthes das Ganze denn theatraliſche Farce!

ſpruchte, und in Jntriguenkomödien, bei denen der Schwer
punkt der dramatiſchen Behandlung in die Schürzung und Ver welche die gleichaltrige komiſ

wickelung der Action gelegt wurde.
Typen: den verſchlagenden heuchleriſchen Verwandten, den gefälligen Vertrauten u. ſ. w. da man ſie ihrer ganzen Anlage nach nur als Zerrbilder des
Das verliebte Paar iſt von ihnen aus durch alle ſpäteren Litte-! Lebens betrachten darf.
raturen gewandert und hat hin und wieder die
zu einer poetiſchen Heirathsvermittelungsanſtalt herabgewürdigt
Wie wir ſehen, zeigte die neuere griechiſche Komödie bereits
die characteriſtiſchen Merkmale aller weiteren Luſtſpieldichter!

Leider ſind uns von Menander, Philemon und ihren mit zu einer ſo genialen
ſtrebenden Berufsgenoſſen nur kümmerliche Bruchſtücke erhalten ragendſten ſeiner Arbeiten dieſer Gattung ſeine hohe Komik mit
geblieben, doch können wir uns einen weiteren Einblick in die wundervoller Lebenswahrheit oft in tiefe Tragik übergeht. Faſt

Nachahmungen der Römer in durchweg iſt es nur immer eine Perſon, an der er ſeine ge Auserwählten gehört ſo wird ſein Schaffen kein vergebliches ſein

kellner und der Hotelportier vorgeladen.Die Anklagebehörde tritt den Ausſagen des Ange berichten.

klagten über die
Dr. Schnutz entgegen, indem ſie behauptet,
Frau nicht nur nicht traurig, ſondern im Gegentheil
im Hotel ſehr luſtig geweſen ſei und gemeinſam mit
Leuß ſehr gut gegeſſen. und dazu Champagner und
Rothwein getrunken habe.
nur aus Nächſtenliebe ſich der Frau Dr. Schnutz an

Der Angekl. genommen habe
Hinblick auf den vorhergegangenen Verkehr der beiden

angebliche Erregtheit der Frau
daß die

Daß der Angeklagte Leuß

bezweifelt die Anklage zunächſt im

im Hauſe des Dr. Schnutz, der keineswegs nur ein
freundſchaftlicher geweſen ſei. Auch hier ſollen Zeugen
Näheres ausſagen. Weiter ſteht die Anklage den Be
hauptungen des Angeklagten über ſeinen Verkehr mit
Frau Dr. Schnutz auch deshalb ſkeptiſch gegenüber,
weil gewiſſe Epiſoden aus ſeinem Vorleben darauf
ſchließen laſſen ſollen daß er in dieſer Beziehung laxe
Anſchauungen habe. Eine Reihe von Zeugen und
Zeuginnen ſollen dies in der Verhandlung bekunden.

Frau Dr. Schnutz hat bei ihrer Vernehmung gleich
dem Angeklagten energiſch veſtrikten, daß ſie in einem
ſträflichen Verhältniß zu dem Angeklagten geſtanden
habe. Sie habe ſich nur in erlaubten Dingen um den
Kath des Leuß bemüht, den dieſer ihr in der freund
lichſten Weiſe ohne jeden unlauteren Hintergedanken
gewährt habe.

Als Zeugen zu der Verhandlung ſind u. A. ge
laden von der königlichen Staatsanwaltſchaft Direktor
Dr. Schnutz, deſſen geſchiedene Ehefrau der anti
ſemitiſche Reichstagsabgeordnete Dr. König aus Witten,
Lieutenant a. D. Rundspaden und die Ehefrau des
Angeklagten. Von dem Angeklagten ſind u. A. die
Ladung des Chefredakteurs Oberwinder vom „Volk“
in Berlin, des Staatsſecretairs im Cultusminiſterium
Dr. von Weyrauch, des Regierungsraths Dr. Lotz,
des Freiherrn v. UngarnSternberg und des Landge
richtsraths Ketteler beantragt worden. Jm Ganzen
ſind etwa 100 Zeugen vorgeladen.

Im Laufe der Verhandlungen hatte ſich herausge

ſchah, ſo läßt ſich über die Ausſagen nichts Gewiſſes
htenn. Nur ſteht feſt, daß in einem Prozeſſe wegen

Beleidigung einiger Juden gegen Leuß, zwei Häupter
der Judenſchutztruppe Schöler und Weigt mitgewirkt
haben wobei zur Sprache kam, daß der Schöler wegen
Brandſtiftung und mit anderen zahlreichen Strafen
(auch einer ſtandgerichtlichen wegen Aufreizung zum
Ungehorſam) während ſeiner Militärzeit belegt iſt, auch
hat er als Arbeitsſoldat dienen müſſen. Der ſaubere
Menſch zweiter Klaſſe gab u. A. zu, daß er Geld an
Zeugen gezahlt habe, um dieſe zu einer beſtimmten
Ausſage zu bewegen (Verleitung zum Meineid). Der
p. Weigt bezieht, wie er ſelbſt zugiebt, feſtes Gehalt
für ſeine ſaubere Arbeit, die er der Judenſchutztruppe
leiſtet. In ſolche Hände war nun der Zeuge Hotel
portier Krellig gerathen, dieſer ſchob eingetretenes
Herzklopfen vor um nochmals mit den politiſchen
Gegnern des Angekl. zu ſprechen.

Aus deren Mitte mußte ein Gerichtsdiener den
Zeugen holen. Dieſer Vorfall berechtigte die Frau
Dr. Schnutz zu der Mahnung Krellig, ſie ſind be
ſtochen! Bleiben Sie bei der Wahrheit!“

Die Frau Dr. Schnutz gab der Wahrheit die
Ehre machte ihr Gewiſſen frei und machte ein offenes
Geſtändniß. In Folge deſſen verzichteten die Ver
theidiger auf das Wort. Dann ereilte den ſauberen
Patron eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahre nebſt 5 Jahre
Ehrverluſt.

Von dem Abgeordneten Prof. Dr. Förſter iſt ein
Antrag auf Aufhebung des Impfzwangs eingebracht worden.

Die Peutſch-ſoziale Veformpartei hat im Reichstage
u. A. auch folgenden Antrag eingebracht Der Reichstag
wolle beſchließen, die verbündeten Regierungen zu er
ſuchen, einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach die Be
ſtellung von Poſtſendungen aller Art, mit Ausnahme
von Telegrammen und Eilſendungen, an Sonn und
Feiertagen nach 10 Uhr morgens aufgehoben wird.

Hannover. Der Reichstagsabgeordnete Leuß hat
am Donnerſtag dem Reichstage angezeigt, daß er ſein

Mandat niederlege.

Genius auf dem Gebiete des Dramas gänzlich unfruchtbar,
war auf das Nachbilden griechiſcher Muſter angewieſen. Man
entnahm ihnen nicht nur die künſtleriſche Form, auch die Fabeln
und Figuren der neueren helleniſchen Komödie mußten zum Theil
herhalten. Viel ſceniſches Geſchick weiſen die kecken Drolerien
des Plautus auf ſie fanden in der Folge manchen Nachahmer.
Die bedeutend vornehmer gehaltenen von einer leiſen Sentimen
talität angehauchten Luſtſpiele des Terenz arbeiteten unbewußt
auf das ſpätere Rührſtück hin.

Das Mitltkelalter hat ein eigenes Luſtſpiel nicht beſeſſen;
die Komödien der Nonne Hroswitha von Gandersheim,
welche um das Ende des zehnten Jahrhunderts lebte, waren nach
Terenz'ſchen Muſtern gearbeitet und nur für engere Kreiſe be
ſtimmt. Das Drama des Mittelalters war ſtreng religiös; das
„Myſterium“, die Darſtellung bibliſcher Handlungen, beherrſchte
bas Feld. Die neben ihm herlaufenden Spottſpiele, die man
aus dem Stegreif gab ſührten zu den ſpäteren derben Volks
poſſen, die in Hans Sachs ihren bedeutendſten Vertreter fanden.
Einzelne ſeiner Komödien athmen einen ſchier ariſtophaniſchen
Geiſt; nur übertrifft leider ſtets das Wollen bei weitem das
Können Jmmerhin haben wir in Hans Sachs eine der origi
nellſten Komödengeſtalken, die für ihre Zeit und unter den ihr
eigenthümlichen Verhältniſſen Erſtaunliches geleiſtet.

Fröhlichkeit. Seine urſprüngliche Begabung war gleich bedeutend
in der Entäußerung düſterer wie lichter Vorgänge der Menſchen

von der Convention der Modeſtrömung des Tages losringen.

vermeidlichen Figur des „Narren.“
abhalten, den Geſammtwerth des Shakeſpeareſchen Humors thurm
hoch über den ſeiner Zeitgenoſſen und Nachfolger, der Jonſon,

laune offenbaren

Sie waren die Begründer des Welt Vega, Calderon und Moreto feiert die kunſtreiche FormIhre Stücke im Verein mit poetiſcher Kraſt ihre höchſten Triumphe. Kurz franzöſiſchen Dramatikern der jüngſten Periode ſelbſt in ihren
darauf ſiel das komiſche wie das ernſte Drama der Spanier in Fehlgeburten noch einen eigenthümlichen Reiz verleiht das

allerdings des primärſten Grades!

das Hauptgebiet der komiſchen Muſe Moliéère!s.

die Farbenpracht und Naturtreue dieſer Hauptfigur reichlich für
die flüchtige, conventionelle Behandlung der übrigen Perſonen.
Die Handlung der Komödien Moliéres iſt gewöhnlich ſehr ein
fach und durchſichtig er will das Intereſſe des Zuſchauers mehr
durch folgerichtige Entwickelung des komiſchen Characters denn
durch raffinirte Verknotung der Action wachrufen. Die Moliere' ſchen
Luſtſpiele bewegen ſich wie diejenigen ihrer antiken Muſter auf
dem Gebiete des Privatlebens; nur der „Tartuffe“ macht eine
Ausnahme davon. Hier perſiflirt der Dichter eine ganz beſtimmte,
der Oeffentlichkeit angehörende Perſon was ihm den bis über
ſein Ableben hinaus anhaltenden Haß einer gewiſſen Coterie
einbrachte: ein Zeichen dafür daß er auch hier den Nagel auf
den Kopf getroffen An dieſer Stelle ſei noch das Luſtſpiel
„Les plaideurs des Racine erwähnt, welches ein ariſtophaniſches
Motiv mit ariſtophaniſcher Begeiſterung behandelt und einzig in
ſeiner Art daſteht. Es iſt zugleich das einzige Luſtſpiel dieſes
Dichters. Auch „Die Hochzeit des Figaro des Caron de
Beaumarchais mag als farbenprächtiges, humordurchtränktes
Zeitbild hier Platz finden.
Das deutſche Luſtſpiel der neueſten Zeit hat alle Stile nach

einander nachgeahmt, ohne indeß einen eigenen herausgebildet
zu haben. Der große Bahnbrecher Leſſing hat auf allen Ge
bieten große Nachfolger gefunden, nur auf dem Gebiete der Ko

Der große Brite, deſſen Wirken gleich dem unſeres Hans mödie nicht. Seine „Minna von Barnhelm“ iſt ſo ziemlich das
Sachs in das markige, geiſtesbelebende Zeitalter der Reformation einzige wahrhaft nationale Luſtſpiel der Deutſchen. Einen Grad
fällt, war im Luſtſpiele wie in der Tragbdie gleich fruchtbar. tiefer käme die Freytag' ſche Komödie „Die Journaliſten“ zu
Er vereinigte in ſeltener Harmonie tiefen Ernſt mit ausgelaſſener ſtehen, die ſich nicht gänzlich von dem Hauche fremdländiſchen Geiſtes

frei hielt. Sehr verdienſtlich iſt auch das Wilbrandt ſche
Luſtſpiel „Die Maler“, wenngleich es ſich hinſichtlich ſeines poe

ſeele. Er iſt in erſchütternder Tragik wie jauchzender Komik ein tiſchen Gehaltes mit ſeinem großen Vorbilde durchaus nicht
leuchtender, unvergänglicher Stern am Firmamente der Poeſie. meſſen kann. In der jüngſten Zeit hat Fulda mit ſeiner Ko
Wie jedoch nichts und niemand durchaus vollkommen, konnte auch mödie „Die wilde Jagd“ den rühmlichen Verſuch gemacht ein
William Shakeſpeare als ſchaffender Künſtler ſich nicht ganz Abbild deutſchen Lebens der Gegenwart zu geben. Leider ſcheiterte

ſein Wollen an der techniſchen Schwierigkeit des Vorwurfs.
Wir begegnen, beſonders in ſeinen Luſtſpielen, nur allzu häufig Das wäre von der prächtigen Characterkomödie Der zer
theatraliſchen Coups, ſpitzfindigen Silbenſtechereien, der ſchier un brochene Krug“ des Kleiſt abgeſehen die kümmerliche Ernte

Das kann uns indeß nicht der Leſſing'ſchen Saat!
Die franzöſtrenden Luſtſpiele von Lindau und Genoſſen

ſind litterariſch ebenſo belanglos, wie etwa die Philiſterkomödien
Fletcher, Maſſinger und Sheridan, zu ſtellen welche in der Kotzebue und Benedix ſie bieten Caricaturen, nicht lebende
ihren Komödien mehr biſſige Satire denn jovialerhabene Welt Menſchen. Mochte man früher noch an Kotzebue und Benedix

einigermaßen Geſchmack finden weil deren Zerrbilder überwiegend
Von den romaniſchen Völkern welche mit dem Beginn des die Signatur großer Harmloſigkeit, grotesker Gefühlsduſelei

neueren Zeitalters die reguläre Komödie in Anwendung brachten, trugen (wobei nicht ausgeſchloſſen zu werden braucht, daß dieſer
und jener Zug der dickleibigen Bände hübſch aufgegriffen war),

riguenluſtſpiel der Alten aufgriſfen, um es weiter ſo iſt doch der zeitliche große Erfolg der Lindau'ſchen Komödien
käme der Reiz des neuen, nicht ungefälligen Tones nicht in

la Dumas Kls, Feuillet und Sardou zeugen. Was dieſen

nationale Element der „Geſellſchaft“ geht unſerer Empfindung

So traurig es aber auch um unſere zeitgenöſſiſche komiſche
i o Sie tragen ebenfalls den Character der Bühne beſtellt iſt, ſo brauchen wir doch darum den Muth noch

komiſche Bühne Intriguenſtücke und ſind im Einzelnen nicht ohne komiſche Kraft nicht ſinken zu laſſen. Wir haben viel gelernt, von allen Zeiten
und Völkern das iſt ein Etwas; wir ſind aber inzwiſchen zu

Das Characterluſtſpiel des Plautus und Terenz wurde einer ſelbſtſtändigen und ſelbſtbewußten Nation erſtarkt, die ihre
Er hat es Eigenthümlichkeiten in ſich trägt und darum keinen Boden bietet

Vollendung gebracht, daß in den hervor für fremde Jmpulſe das wäre das Hauptmoment! Der
deutſche Dichter beſinne ſich wieder auf ſich ſelbſt, er greife hinein
in das ihn umſpielende Leben und Weben, und wenn er zu den

Art ihrer Thätigkeit durch dieSonderheit des Plautus und Terenz, verſchaffen. Der römiſche waltige Characteriſirungskunſt jeweilig zeigt; doch entſchädigt
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Halle. eHalle. Auf Veranlaſſung der hieſigen Staatsan
waltſchaft iſt der wegen Bankerotts flüchtige Mühlen
ſitzer A. Schramm aus Ammendorf in Kaſſel verhaftet
und bereits in das hieſige Gerichtsgefängniß eingelitefert.

Die Direction des Stadt Theaters theilt uns mit,
daß am Sonntag Abend im Abonnement auf Karken-
farbe weiß Mozarts Oper „Die Zauberflöte* in Scene

eht.m Montag Abend wird „Hänſel und Gretel als

FremdenVorſtellung bei halben Preiſen gegeben und be
ginnt dieſe Aufführung um fünf Ahr.

Halle a. S., 17. December. Im hieſigen Gerichts
gefängniß hat der zum Tode verurtheilte Raubmörder
Dachdecker Dauer aus Schkeuditz einen Mord und
Selbſtmordverſuch gemacht. Dauer ſollte in ſeiner Zelle
die Wäſche wechſeln, zu welchem Behufe ihm die Hand
ſchellen abgenommen wurden. Der betreffende Gefangen
aufſeher ließ ihn auf kurze Zeit allein, was ein Fehler
war, denn Dauer benutzte die Abweſenheit des Auf
ſehers dazu, ſeinen Eßlöſfel zu ſchleifen, und damit auf
den Aufſeher loszuhauen. Auf das Hilferufen des
Beamten eilten andere Beamte hinzu und befreiten
denſelben aus ſeiner mißlichen Lage. Jnzwiſchen hatte
Dauer ſelbſt Hand an ſich gelegt und mit dem ſcharfen
Löffel ſich den Hals durchſchnitten. Es iſt fraglich, ob
der Schwerverletzte init dem Leben, das ihm bereits
durch Urtheil abgeſprochen worden iſt, davonkommen

wird. Die beiden anderen Todescanditaten, Arbeiter
John und Arbeiter Wetzeſtein verhalten ſich ruhiger,
obwohl die Entſcheidung über ihr Schickſal immer näher

heranrückt.
Halle. Wie wir erfahren, haben die Verbrecher

John und Dauer ihre Hinrichtung bald zu erwarten.
S. Majeſtät der Kaiſer hat bei dieſen der Gerechtig
keit freien Lauf gelaſſen. Der Mörder Wetzeſtein hat.
dagegen Hoffnung, daß ſeine Todesſtrafe in lebensläng
lich Zuchthaus umgewandelt wird. S. Majeſtät hat
das Todesurtheil nicht unterzeichnet.

Halle. Jn der Strafſache gegen den Kaufmann
Hirſch, genannt Brummer, Mitinhaber der jüdiſchen
Firma Brummer Benjamin hier, hat dieſer gegen
das Schöffengerichts Urtheil (8 Monate Gefängniß
Berufung eingelegt und ſteht Verhandlungstermin am
11. Januar 1895 vor der Strafkammer an.

An unſere Ieſer.
Wir bitten die Beſtellungen bei den Filialen mög

lichſt bald zu machen, damit den Leſern die Zeitung
rechtzeitig zugeſtellt werden kann.

Für die Leſer in Halle und Giebichenſtein haben
wir in dieſer Nummer einen Beſtellzettel abgedruckt
und bitten denſelben recht bald an unſere Expedition
oder an den Austräger abzugeben.

Das verbotene Plakat!
Wir hatten in unſerer letzten Nummer auf ein

Plakat hingewieſen, welches der hieſige Deutſchſoztale
ReformVerein an die Säulen ſchlagen laſſen wollte,
des Jnhalts, das Chriſtgeſchenke nur beim reellen, chriſt
lichen Geſchäftsmann zu kaufen ſind. Jm letzten Mo
ment würde jedoch das Vorhaben durch die Polizei
verwaltung auf Grund des S 9 des Preßgeſetzes ver
boten.

Da die hieſigen Tageszeitungen die Aufnahme dieſes
Plakates auch als Jnſerat verweigerten, ſieht ſich der
D.S. R.V. in ſeinem gerechten Bemühen, dem ſchwer
darniederliegenden Geſchäftsverkehr zu helfen, durch
Behörden und Preſſe verhindert und bringt nun ſeinen
Mahnruf in der „Halleſchen Reform“, dem einzigen
Blatte in Halle und Umgebung, welches furchtlos und
treu für den Mittelſtand eintritt, zum Abdruck.

Wir hoffen, daß dieſes Vorgehen der deutſchſozialen
Reform Partei die halleſche Geſchäftswelt nun über

zeugen wird daß nur ein Anſchluß an dieſe Partei
die Möglichkeit giebt, dem großen Schwindel, wie wir
ihn hier in Halle jetzt erleben müſſen, ein Ende zu
machen.

Deshalb, deutſchchriſtliche Geſchäftsleute und Hand
werker, tretet dem Deutſch ſozialen Reform Verein bei,
welcher alle Dienſtag bei Petzoldt Charlottenſtr. 19
ſeine Verſammlungen abhält.

Wer hiervon aus irgendwelchen Gründen abſehen
muß, der unterſtütze wenigſtens die Halleſche Reform“
durch Abonnement oder durch Jnſerate und nehme
Antheilſcheine à 10 Mk.

Theater und Hunſt.
Auch in dieſer Woche bot uns unſere rührige Theaterdirection

in ihrem Inſtitut ganz hervorragende Kunſtgenüſſe. Der be
rühmteſte Characterſpieler der Gegenwart Herr Friedrich Hagaſe
trat an zwei Abenden in wahrhaften Glanzleiſtungen vor das hieſige
Publikum wie wir hören, leider zum letzten Mal. Am Sonntag
in dem Luſtſpiel „Am Spieltiſch des Lebens“ war der
gefeierte Gaſt am meiſten bewunderungswürdig durch ſeine
ſtaunenswerthe Vielſeitigkeit

Zuerſt als liebenswürdigſter Schwerenöther im Ballſaale, dann
als alter junger Ehemann, der noch ſchnell eine majeſtätiſche
Schönheit heiratet, im dritten Acte als feudaler Gutsherr im
Verkehr mit ſeinen Nachbarn. Der Inhalt des Stückes iſt ja
allerdings ein ungemein trivialer, der ſogar diverſer Anzüglich
keiten nicht entbehrt. Durch das vollendete Spiel des berühmten
Künſtlers jedoch ſetzte man ſich leicht über alle Oberflächlichkeiten
hinweg und dies umſo mehr als die übrigen Perſonen von unſeren
einheimiſchen Kräften ſehr gut dargeſtellt wurden. Herr Rinald
hatte die ihm ſonſt ganz fern liegende Partie eines vornehmen
Lumpen zu ſpielen, der ſchließlich entlarvt wird und nun eine
Strafpredigt über die andere zu hören bekommt. Herr Schu
macher trat diesmal in einem ganz neuen Genre der Schau
ſpielkunſt vor das Publikum, nämlich in einer dramatiſchen Partie
Er bewährte ſich auch hier als ein äußerſt gewandter Künſtler
und ließ wieder ſo recht erkennen, welche hervorragende Kraft
wir an ihm haben.

Jhr erſtes Debüt feierte ferner am Sonntag eine junge Dame
an unſerer Bühne Fräulein Galafrès!, der wir unſere un
eingeſchränkte Anerkennung gern zollen.

Von einer äußerſt anmüthigen Erſcheinung unterſtützt, im
Beſitz eines klaren wohllautenden Organs, gewann ſich Fräulein
Galafrès ſofort die Sympathie der Zuhsrerfchaft.

Zuerſt als harmloſes Backfiſchchen, die in einem Huſaren
lieutenant ihr Jdeal gefunden hat und kurzer Hand mit einer
Liebeswerbung überraſcht, dann als überglückliches junges Frauchen
war ſie von rührender Lieblichkeit und Einfaächheit, ſodaß man
es ſehr wohl verſtehen konnte, wenn ſelbſt ſo ein verſtockter Sünder
und Lebemann, wie der Gatte ſein ſollte, ſchließlich an der Seite
eines ſolchen Engels in ſich ging und ein neues Leben anfing

Beide Gäſte der berühmte Altmeiſter der deutſchen Schau
i ſpielkunſt ſowohl wie die vielverſprechende, junge Novize wurden

mit rauſchendem Beifall ausgezeichnet.
Wir möchten ſchon heute an die Theater Direction die Bitte

richten, vielleicht dieſe junge Dame für ihre Bühne verpflichten
zu wollen, da uns eine derartige junge Vertreterin des Faches
„Naive“ fehlt.

Herr Oskar Blumenthal, der Director zweier Berliner Theater
war am Sonntage bei der beſprochenen Vorſtellung zugegen und
ſchaute dieſen neuen Stern am Kunſthimmel mit recht begehr
lichen Augen an. Was der einmal gefaßt hat, läßt er ſobald
nicht wieder los.

Der bekannte Königliche Sänger Rudolf Armbrecht,
Opernſänger am Stadttheater zu Erfurt, erzielt laut überein
ſtimmender Nachrichten von dort große Erfolge durch ſein inniges,
hinreißendes Spiel und durch ſeinen herrlichen Heldentenor, der
es ihm ermöglicht, in ſeltener Vielſeligkeit ganz vortreffliches
zu leiſten. Die Erfurter Theaterwelt hält denn auch mit ihren
Sympathiebeweiſen ihrem Günſtling gegenüber nicht zurück. Er
häuft Lorbeern auf Lorbeern. Die Thüringer Ztg. ſchreibt in
Nummer 425 über Armbrecht als „Elegzar“ in der großen Oper
„Die Jüdin“ unter anderm: Eine hervorragende Kunſt eiſtung
ſchuf geſtern Abend Herr Armbrecht als „Eleazar Mit
einem derartig meiſterlichen Künſtler konnte das Wagniß der
Erſtauffüührung dieſer großen Oper wohl mit Ausſicht auf Er
folg unternommen werden. Herr Armbrecht hat die bedeutendſte
Probe ſeines Talentes geſtern abgelegt und glänzend beſtanden
Schon ſein äußeres Spiel wirkte erſchütternd, wie es ein Tragöde
nicht ſeeliſcher geſtalten kann. Bereits im Duett mit Brogni
im vierten Acte rief der Sänger Begeiſterung wach aber auf
die volle Höhe gelangte er in der wunderbaren Arie „Was
iſt des Vaters erſte Pflicht?“ Ein mächtiger, wohl verdienter
Lorbeerkranz wurde dem Sänger aus dem Zuſchauerraum als
Zeichen des Dankes gewidmet. Jn Nummer 436 desſelben
Blattes leſen wir gelegentlich der Beſprechung der zweiten Auf
führung der „Jüdin“ Auch die geſtrige Leiſtung des Herrn
Armbrecht verdient mit dem Prädikat „Kunſtleiſtung“ bezeichnet

zu werden. Durch ſein der Partie ganz beſonders entſprechendes
lebendiges Spiel, ſowie durch die warme und feurige muſikaliſche
Ausdritcksweiſe wurde das Publikum wiederholt zu dem leb
hafteſten Applaus und zu öfterem, ja ſogar doppeltem Hervor
ruf veranlaßt. Seine große Ausdauer bis zum Schluß verdient
bei der anſtrengenden, ſchwierigen Partie ganz beſonders er
wähnt zu werden. Auch die Deutſche Wacht“ ließ ſich ſehr
lobend über den Königlichen Sänger Armbrecht aus, indem ſie
in Nr. 329 ſchrieb „Wahrhaft deutſche Sänger die
Charakter haben und in all dem Agenturunweſen, bei all' dem
Cliquentum und Geſchäftstreiben an unſeren „deutſchen
Theatern ſich ihre Stellung zu wahren wiſſen, werden heutzu
tage immer ſeltener. Als ein ſolcher wird uns von befreundeter
Seite der Heldentenor am Erfurter „StadtTheater“, Rudolf
Armbrecht, beſonders warm geſchildert, der ſich durch ſeinen
„Max“ im „Freiſchütz“ „Lyonel“ in der Martha und
„Turiddu“ in der Cavalleria Leiſtungen, über die nur ein
Urtheil des Lobes herrſchte dort einen weit und breit geachteten
Namen in kurzer Zeit gemacht habe. Deſto lieber nehmen wir
hier von ſeinen Verdienſten Notiz je näher der Genannte, wie
wir vernehmen, auch unſern geiſtigen Beſtrebungen um eine
nationale Kunſtrichtung ſtehen ſoll.

Briefkaſten.
N. R. Die Firma Gebr. Keller betreibt Fabrikation von

Chriſtbaumſchmuck und eröffnet jedesmal zu Weihnachten einen
Ausverkauf. Die Jnhaber ſind keine Juden. Leider iſt das
Publikum ſo daran gewöhnt, nur da zu kaufen, wo Ausverkauf
ſtattfindet. Jn einem Geſchäft in der Leipzigerſtraße ſind in
der That mehrere Käufer weggegangen mit der Bemerkung
„„Sie haben ja nicht einmal Weihnachtsausverkauf.“
Namentlich das Landvolk hat ſich in den Glauben verſetzt, nur
da, wo Ausverkauf ſtattfindet, kauft man billig. Auch das
beſſere Publikum in der Stadt iſt von dem Glauben beſeſſen
das kann man am Beſten in dem Kauffmannſchen Conkurs
Ausverkauf beobachten.

Berlin.
So lang in ſeinem Hekt der alte Rheinſtrom rauſcht,
Solang man deutſchem Liede und deutſchem Sange lanſcht,
Sei frei vom Fels zum Meere das kheure Heimathland,
Das ſchwörk Ihr braven Streiker mit Herzen, nnd und Hand!

Gegen die entflohene Klempnersfran Ida Hraune, die
noch nicht wieder eingebracht iſt, liegt jetzt ein Steck
brief vor. Die geſuchte Verbrecherin iſt I m 57 cm
groß, hat dunkles Haar, braune Augen, eine niedrige
Stirn, eine Stumpfnaſe, ſchlechte Zähne und eine geſunde
Geſichtsfarbe. Sie trug, wie gleich anfangs angenommen
wurde, ein rothbraunes Kleid, einen blauwollenen Rock
und einen modefarbenen, mit hellem Pelz beſetzten
Theatermantel. Sie iſt an mehreren Leberſlecken am
Halſe kenntlich. Wie die Flucht bewerkſtelligt worden
iſt, läßt ſich noch nicht genau ſagen. Die in unſerem
früheren Bericht als Fräulein P. bezeichnete Freundin
der Braune, die ſich als die unverehelichte Erna Peter
mann aus der Königgrätzerſtr. 39 zu erkennen gegeben
hat, kennt angeblich die die Flucht betreffende Ange
legenheit genau, behauptet aber, daß ſie ſelbſt ihre
Hand dabei nicht im Spiele gehabt habe.

Ablgemeines Hedanern ruft der plötzliche Tod des
PremierLieutenants Brecht hervor, der ſeinen Vater
in der Uebernahme der Oekonomie bei der Haupt
Cadettenanſtalt zu GroßLichterfelde ablöſte. Der 36
Jahre alt gewordene Mann erkrankte infolge einer Er
kältung und ſtarb am UnterleibsTyphus. Er hinter
läßt eine Gaktin und drei unmündige Kinder.

r e
lerren-Stoſte

Buckskins, Kammgarn
e und Cheviotstoffe.

Große Auswahl Billige Dreiſe Se
Anfertigung nach NMaass

unter Garantſe.
Rud. Niemann Nachf.

2

Halle a. S. Leipzigerstrasse 105 am Markt.

empfiehlt

Rhein-Wein.
Oppenheimer,

direct vom Weingutsbesitzer bezogen,
je nach Jahrg. à Fl. à Ltr.

weissgekapselt, excl. Glas I. 0,55 M. 0,65
grüngekapselt, 0,65 6,75
gelbgekapselt, v 9,80 0,95Plaugekapselt, 1,00 1,20

Erdbeerwein

do.

Roth-Wein.
1892er Portugieser 00
Bei Abnahme von 50 Ltr. 5 pt. bei

100

1300 15
v

Prucht-Weine.
Johannisbeerwyein, weiss u. roth à D. 1,00

Stachelbeerwein. 1,00Himbeerwein

Reideibeerwein, herd

Heidelbeer-ILimonade
do. -Punsch-Essenz

Himbeer-Limonade

Aepfel-Weine.
Frankfurter u. Quedlinburger à H.

25 Bagchen

inel. Glas

1,00
1,10

e 90süss (Sanitäts-Wein) 1,00

für das

v

v

T.

Heute Sonnabend „Coburger Bierhalle“.

„Cafée Monopol“, Abends 8 Uhr.

Zusammenkunft.
Dienſtag (1. Feiertag):

Bestellzettel
für Halle und Giebichenetei ma

Unterzeichneter beſtellt hiermit die „alleſche Reform“

(Bezugspreis 1 Mark 28 Pf.)

Name und Stand:

I. Quartal 1895 frei ins Haus.

ums a un I



Deutſche Männer
Mahnruf

Deutſche Frauen!
Soll im Kampfe gegen den Schwindel der ſogen. Eoncursmaſſen und Schleuderausverkäufe der ehrliche Geſchäftsmann zu Grunde gehen

Das Weihnachtsgeſchäſt ſteht vor der Thür!
Bedenkt bei euren Einkäufen den chriſtlich- deutſchen Geſchäftsmann!

Concursmaſſen und RamſchAusverkäufe!
Chriſtgeſchenke in ſolchen Geſchäften, bei Juden gekauft entbehren der Weihe und gehören nicht unter den Weihnachtsbaum!
Darum, Ihr deutſchen Land und Stadtleute, beherzigt dieſen Mahnruf und unterſtützt Euren Nächſten, den chriſtlichdeutſchen Geſchäftsmann,

Handwerker und Arbeiter! Auf daß es wieder werde ein wahres, deutſches Weinachtsfeſt!

Meidet die Schmntz-Geſchäfte mit ſchwindelhafter Reklame, die

rmVerein für Halle und den Saalkreis.Der dentſchſoziale Refo

grösstes Lager am PIatze,
nur eigene solide Babrikate

in geſchmackvollſter Ausführung empfehlen zu billigen Preiſen

Aderholdémüler e
Gegründet 1869. Kesründet 1869.Reparaturen schnell und billig.

Grosses agery. Herren- Knaben-Hüten u. Mützen.

B. V

Unſer ff. und täglich friſches

Back und Speiſe- Oel a Pfd. 60 Pfg.
empfehlen wir als Erſatz für Butter und Margarine

W. Krahnert Co.,
Moſtrich- und Oel Fabrik.

e NRNobertFranzſtraße Nr. 20, u gegenüber dem Fürſtenthal.

Bruno von Schutz
Grosse Ulrichstrasse 24.

empfiehlt in gediegenen Qualitäten:

Oberhemden, Serviteurs, Hragen, Stulpen, Taſchentücher,
Unterzeuge, Hoſenträger, Handſchuhe, ſeidene Halstücher.

Cravatten in großer Auswahl.

W. Leo Koxbmachermeiſtex,
Mauerſtraße 13, neben der neuen kathol. Kirche,

empfiehlt eine große Auswahl
Kinderwagen, Puppenwagen, Korbſtühle,

Papierkörbe, Notenſtänder, Arbeitskörbe, desgleichen
alle anderen Korbwaaren zu billigſten Preiſen.

NB. Alte Puppenwagen werden ſauber reparirt.

e e J 2494 959Bureau für Rechtssachen
S er. Klausstr. 4a0, Halle a. S. Grekt am Hart

Anfertigung Testamente
D. von Klagen Accov le (aussergerichtliche)

Clagebeantwortungen S Einziehung
Verträge aller Art S von Forderungen

Capital- Vermittelung S An u. Verkauf v. Grundstücken

C. e 2Auskunft in t
9 e Die Vertretung bei Terminen übernimmt
2 C. Schröcier, Volks-Anwalt,

Fahnürztliche Privatklinik, Für Unbemittelte unent
geltlich bezw. gegen Er

ſtattung der Auslagen. Sprechſtunden täglich von 11 bis 1 Uhr.
Geisetseraese a2S8, rechts.

S

i

Kapseln c.

S Se Uhrmacher
Kl. Klausſtraße 18, am Markt

W empfiehlt ſein Lager aller Arten Uhren zu billigene Preiſen unter Garantie ſowie GlIäser, Ketten,

Reparaturen an Uhren, Muſikwerken reell und billig.

e
Filz-, Seiden-, Jagd-Lodenhüte.

S C Chap. mechanique.
Herren und Knabenr c Mützen. S

Ware Reichhaltigſte Auswahl.
S Formen in
S ſeinen Filzhüten

P. C C. Habig, Wien,
Chriſty Johnſon, London.

S Große Auswahl

S in SFilzſchuhen und Pantoffeln. e
S

h

Schaukelpfercle,
ſelten ſchöne Exemplare,

Spielſachen, Schultorniſter und
Taſchen Reiſekoffer

Sämmtliche Sattler u. Lederwaaren
in größter Auswahl zu billigſten

Preiſen empfiehlt

Albert Herrmann Nacht.

Leipziger Str. 67,
W Beſte Sattlerarbeit.

Rügenwalder

kleinere Brüſte S
als Weihnachtsgeſchenke

ſich vorzüglich eignend e
à Pſd. nur 1,40 Mk.
Thüringer

Cervelatwurſt,
ganz vorzüglich ſchön,

à Pfd. nur 1 Mk.

Thür. Sülze,
à Pfd. 50 Pf.

offerirt

II Pischer,
Alter Markt 1.

Nicht gut, Geld zurück
Schweizer Taſchenuhren

genau reguliert, u. 2jähr. Garantie
verſ. p. Nachn. oder vorh. Einſendung
des Betrag. (für Porto und Verpackung
60 Pfg. extra.)

Vmtausceh gestattet.
Goldin-Remontoir offen a Mk. 9,
3 Deckel Mk. 12, 3 Deckel und
Kaleuder M. 16. Syſtem Chrono

graph mit Kale:nder Mk. 16.
Beſonders empfehle Stahl oxidirt

ſchwarz, offen Remontoir à Mk. 10.
Silberne Cylinder-Remontoir von
Mk. 12. an. Silberne Anker Re

montoir mit 15 Steinen und 3
ſilbernen Deckeln von Mk. 18 an,
beſſere Qualität Mk. 22, hochfeine

Mk. 26.
Als Specialität offerire Nickel-Beſtecke,

beſter Erſatz für Silber, 1 Dtz. Eßlöſfel v.
Mk. 10 an, beſonders für Hotels und

Reſtaurateure.
Gefl. Aufträge erbitte umgehend.

Louis Schmidt in Cassel,
Orleansſtraße No. 26.

S WUral-Caviar,
ff. Srobkörnige Waare, p. Pfd. 5 M.
f. Danz. Riesenneunaugen,

in l und Schockfäſſern,
ſ. alte Brab. Sardellen,

alle Sorten Vollheringe,
auch lauter Milchner,

Capern, Kleine Perlzwiebeln,
JSenf- und Pfeffergurken,

h rothe Rüben,
Olivenöl, Weinessig

empfiehlt

Gust. Friecdrich,
Bärgasse.
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